Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


8 Inland. 
Pr Berlin, 6. März. Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hierſelbſt 
Bu. bekannt, daß die für das 1ſte Semeſter d. J. zur Tilgung beſtimm⸗ 
N Staats⸗Schuld⸗Scheine, im Betrage von 818,000 Rthlr., am Tten 
öffentlich durch das Loos gezogen werden und hiernächſt die Num⸗ 
mern und Littern der ausgelooſeten und am 1. Juli d. J. zur baaren Aus⸗ 


* 
— 


ullung kommenden Staats⸗Schuld⸗Scheine durch die öffentlichen Blätter 
gezeigt werden ſollen. 


* Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und 1fte Kom⸗ 
andant von Stettin, von Zepelin, von Stettin. 


Seit Kurzem hat die Eiſenbahnfrage durch mehre kritiſche Artikel 
in den hieſigen Zeitungen wiederum ein lebhafteres Intereſſe gewonnen; 
Hanz vorzüglich iſt ein Meinungskrieg über den Schaden und Nutzen der 
Reußiſch⸗ſächſiſchen Eiſenbahnen entbrannt. Nur die Kurzſichtigkeit, welche 
85 ſogar den Vorſchlag machte, die Elbe gänzlich zu ſperren, damit die 
4 der ſich erhöbe, kann von dieſer Bahn Unheil für die preußiſchen Fabri⸗ 
en ahnen. Die Konkurrenzen haben wir nicht zu ſcheuen, und durch das 
duſammenrücken der Civiliſation mittelſt der Eiſenbahnen kann nur ein 
größerer und gewaltigerer Aufſchwung ſich Bahn brechen. — Uebrigens iſt 
f noch immer zweifelhaft, ob in Preußen ſobald das Eiſenbahnſyſtem ſich 
185 macht, denn trotz der Ankündigung von verſchiedenen Seiten, fehlt 
doch immer das Expropriationsgeſetz. 

Von den Familien, welche vor einigen Jahren von hier nach dem 
8 loftaate aus wanderten, iſt wiederum eine zurückgekehrt. Die viel⸗ 
lachen Entbehrungen und eine völlig andere Lebensweiſe können nur von 
Kenſchen, in welchen noch die elaftifche Kraft der Jugend regiert, oder von 
x NT welche ſich in die Nothwendigkeit fügen müſſen, ertragen werden. 
{ . . . hat die Erfahrungen, welche er machte, mit einem guten Theile 
eines Vermögens bezahlen müſſen. 


Deut ſchland. 


fi München, 26. Februar. Se. Majeſtät der König Otto hat noch vor 
einer Einſchiffung in Trieſt der Wittwen und Waiſen jener Männer ge⸗ 
acht, welche nach der Pflege des zu Uffenheim verſtorbenen Adjutanten 
kaulis ſelbſt ein Opfer der furchtbaren Krankheit wurden. Der König 
at durch ſeinen hieſigen Konſul, Hrn. v. Vogel, ein Kapital zur Erzie⸗ 
r Waiſen und deren dereinſtige Verſorgung verzinslich anlegen laſ⸗ 


N welche bei der Behandlung dieſes 


edlen Sn auch andere Perſonen, 


Im hi f . 2 N 
25 munen Kunſtverein find jetzt Stieler's Bildniſſe des Königs Otto und 
igin Amalie ausgeftellt, 


0 Baden, 24. Febr. Für den Großfürſten Micha el iſt eine andere 
mung gemiethet worden, da man die früher gemiethete für nicht ganz 
05 ignet hielt. Mehre ruſſiſche Große werden gleichzeitig mit dem Prinzen er⸗ 


Auntet. — Bei dem Dorfe Os wurde vorgeſtern, unter demſelben Löshügel, 
döner welchem neulich die foſſilen Knochenreſte eines urweltlichen Ele⸗ 


nten oder Mammuth gefunden worden, ein zweiter Stoßzahn ausgegra⸗ 
der jedoch einem andern Individuum dieſer Thierart angehört haben 
gte. Er iſt an der Spitze abgebröckelt; das gefundene Fragment mißt 
gu uß, iſt halb kreisförmig, und da man nach oben noch keine Verjün⸗ 
ng wahrnimmt, fo muß der ganze Zahn wohl eine Länge von wenigſtens 
7 55 gehabt haben. Außerdem iſt er trefflicher erhalten als der neulich 
Big, ckte. Ohne Zweifel wird jetzt, auf höhere Anordnung, eine regelmä⸗ 
in Nachgrabung ſtattfinden. Außer dem Stoßzahn wurden noch Wirbel⸗ 
in en, Hals: und Fußknochen, und ein Hirſchknochen (vermuthlich von 
m Elen) gefunden. 


für hal fel, 24. Februar. Durch den hier zu Anfang dieſes Jahres zwi⸗ 
N evollmächtigten des regierenden Hauſes in Kurheſſen und des Für⸗ 
ti der u Denlope-Wardenburg-Schiltingsfürft, als Vaters und Vormun⸗ 
tenbu r untrerſal⸗Erben des vom letzten Landgrafen von Heſſen⸗Ro⸗ 
ſind a See Allodialvermögens abgeſchloſſenen Vergleichs⸗Vertrag 
er Wegen 85 in dieſer Sache glücklich beigelegt worden. Die No: 
ten Racibor lodial⸗Erben find in den ungeftörten Beſitz der Herrſchaf⸗ 
zu Oben 2 Treffurt gelangt. Dagegen haben fie. fich aber auch 
es Alodialguts in del euen hinſichtlich ihrer Anſprüche auf Herausgabe 
5 der Quart verſtanden. (Schw. M.) 


a 
Mu 


chen und deſſen Pflege dort thätig waren, reichlich beſchenkt. — 


es faſt zum offenen Bruche gekommen. 


Braunſchweig, 28. Februar. Nächſten Sonntag Nachmittag wird 
hierſelbſt zum Gedächtniß der im Jahre 1809 unfern St. Leonhard erſchoſ⸗ 
ſenen 14 Schillſchen Krieger eine kirchliche Feier ſtattfinden, nach de⸗ 
ren Beendigung die Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte der Krieger auf der 
Stätte ihres Todes und darauf die feierliche Einweihung und Enthüllung 
des den Unglücklichen dort mittelſt freiwilliger Beiträge errichteten Monu⸗ 
ments erfolgen wird. 5 


Kiel, 1. März. Das hieſige Korreſpondenz⸗Blatt enthält nachſtehende 
Erklärung: „Schon vor einigen Tagen hörten wir, es ſollten auch in den 
Herzogthümern zum Theil von hochſtehenden Beamten die Bauern und 
Landleute aufgefordert werden, zum Thorwaldſenſchen Muſeum in Kopen⸗ 
hagen Geldbeiträge zu zeichnen, unter der Vorſpiegelung, als förderten ſie 
dadurch ein ächt patriotiſches Unternehmen. Wir maßen dieſem Gerüchte 
indeſſen keinen Glauben bei. Jetzt giebt aber die „Dithm. Zeitung“ wirk⸗ 
lich eine Aufforderung der Art, welche der Herr Landvoigt Lempfert zuerſt 
unterſchrieben hat. Wir halten es deshalb für unſere Pflicht, öffentlich 
auszuſprechen, daß wir die Errichtung jenes Muſeums für die 
Schleswig⸗Holſteiner keineswegs für eine patriotifhe Hand⸗ 
lung halten, Wir werden uns nächſtens weitläuftiger darüber aus⸗ 


ſprechen.“ 


| Nuß lan d. N 
Die Leipziger Zeitung berichtet: Durch ſachverſtändige Reiſende im 


Innern Rußlands weiß man, daß dort ungeheuere Depots aller Art ange⸗ 


legt, und namentlich im Süden dieſelben fo organiſirt find, daß eine Ar⸗ 


mee von 250,000 bis 300,000 Mann in ſehr kurzer Zeit mit allem Noth⸗ 


wendigen ausgerüſtet ſein kann. Das Syſtem der Disponibilität, wonach 
die großen Gutsbeſitzer z. B. gegen eine geringe Vergütigung ſich ver⸗ 
pflichtet haben, beim erſten Aufruf in gewiſſer Zeit große Maſſen von 
Pferden, Getreide und dergl. zu gewiſſen Preiſen zu ſtellen, kommt dem 
Staate ſehr dabei zu Statten, indem es die ungemeine Vertheuerung aller 
Gegenſtände bei Ausbruch eines Krieges verhütet und gewiſſermaßen die 
Kriegslaſten in leichterer Vertheilung zum Voraus abtragen läßt. Uebri⸗ 
gens kann ein Krieg nur in Bezug auf die orientaliſchen Verhältniſſe ge⸗ 
dacht werden; nach dem mittleren Europa hin iſt ein Ausbruch wohl durch⸗ 
aus nicht zu fürchten. 225 


Großbritannien. 


London, 28. Febr. Ihre Majeſtäten ſind in Windſor angekommen. 
Sir Charles Vaughan, der als außerordentlicher Botſchafter nach Kon⸗ 
ſtantinopel geht, hat feine Abſchieds-Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige 
gehabt. — Graf Romanzoff iſt, begleitet vom General Diwoff als Se⸗ 
kretär, mit einem Spezial-Auftrage aus St. Petersburg hier angekommen. 
— Lord John Ruſſell konnte der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung wegen 
Unpäßlichkeit nicht beiwohnen. f 


Nachdem in den Unterhaus ⸗ Sitzungen vom 24ten und 27 ten 
über das Engliſche Armen-⸗Geſetz debattirt worden, und John Ruſſell 
und R. Peel einſtimmig auf eine nähere Unterſuchung über dieſen Punkt 
gedrungen hatten, iſt endlich der Ausſchuß zur Unterſuchung des engliſchen 
Armenweſens aus 21 Mitgliedern zuſammengeſetzt worden, worunter ſich 
auch Herr Walter, der Haupt⸗Opponent des in dieſer Hinſicht beſtehen⸗ 
den Geſetzes, und Sir James Graham befinden. — Der Obferner ſagt: 
„Wir können als ganz gewiß verſichern, daß die Art und Weiſe, wie die 
Tories die Irländiſche Munizipal-Bill zunichte machen wollen, darin be⸗ 
ſtehen wird, die Erwägung derſelben auszusetzen, unter dem Vorwande, daß 
man erſt den Fortgang der anderen Regierungs⸗Maßregeln in Betreff Ir⸗ 
lands abwarten müſſe.“ — Es hat ſich ziemlich allgemein das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß eine Coalition zwiſchen den Whigs und Tories wi⸗ 
der die Radikalen im Werke ſei. Man begründet dies hauptſächlich 
auf eine Ueberſicht des Standes der politiſchen Parteien in der „Edinburgh 
Review.“ — Zwiſchen O'Connell und den engliſchen Radikalen iſt 
Der Erſtere führte neulich in 
einer öffentlich gehaltenen Rede bittere Klagen über deren Lauheit, was die 
Abſchickung einer eigenen Deputation derſelben an ihn zur Folge hatte, die 
näheren Aufſchluß von ihm forderte. Er ſtellte nun die ihm zur Laſt ge⸗ 
legen Ausdrücke in Abrede, jedoch kam es zu einem Wortwechſel, worin er 


erklärte, daß, wie fonft auch die engliſchen Radikalen immer fein möchten, 
ſie mit ihm doch nur zum Scheine operirten und nichts für Irland thä⸗ 
ten. Ja, er ſoll hierauf, wenn man anders den Tory-Blättern in dieſer 
Beziehung glauben darf, der Deputation die Thür gewieſen haben. — 
O'Connell iſt in Dublin zur Zahlung ſeiner Zehnten verurtheilt wor⸗ 
den. Sein Advokat wollte einſtweilen ſeine Eigenſchaft als Parlaments⸗ 
glied geltend machen, erhielt aber den Beſcheid, daß er mit dieſer Einrede 


zu ſpät käme. > 
Frankreich. 


Paris, 27. Februar. Am Sonnabend ſoll in Folge einiger von 
Meunier gemachten Geſtändniſſe ein Soldat des 16ten Regiments in 
Verſailles verhaftet worden fein: Wenn man den umlaufenden Gerüchten 
glauben darf, ſo hätte er eingeſtanden, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei, 
den König zu ermorden, und daß er ſich, um leichter Gelegenheit hierzu 
zu finden, bei einem in Paris garniſonirenden Regimente habe anwerben 
laſſen. Einer andern Verſion zufolge, wäre er erſt nach dem Meunier⸗ 
ſchen Attentat und um ſich den Nachforſchungen der Polizei leichter zu 
entziehen, in jenes Regiment eingetreten.“ 


Aus einem offiziellen Nachweiſe geht hervor, daß die Zahl der gegen⸗ 
wärtig in den Bagnos befindlichen Sträflinge ſich auf 7000 beläuft; 
davon befinden ſich 2700 in Breſt, 1100 in Rochefort und 3200 in Tou⸗ 
Ion. Die Ernährung und Bewachung dieſer 7000 Sträflinge koſtet jähr⸗ 
lich 2,105,900 Fr., während ihre Arbeit nur etwa 219,000 Fr. einträgt. 


Sechs und vierzig Deputirte haben ſich einſchreiben laſſen, um bei der 
Berathung über das Disjunktionsgeſetz (Trennung der Militär: von 
der Civil- Gerichtsbarkeit) das Wort zu nehmen, nämlich 10 für und 36 
gegen das miniſterielle Projekt. Unter denen, welche Oppoſition machen 
wollen, find mehre Militairs (Clauzel, Schneider, Subervic und Valazé.) 


(Bevölkerung Frankreichs 1836.) Volkszählungen bleiben be⸗ 
kanntlich immer unzuverläſſig; nicht nur Nachläſſigkeit und Irrthum, ſon⸗ 
dern auch verſchiedene Intereſſen kommen dabei ins Spiel. Frankreich hat 
auch dieſe Erfahrung gewacht; es fanden ſich Gemeinden, welche abſichtlich 
ihre Bevölkerung herabſetzten, um ſich der Entrichtung gewiſſer indirekten 
Abgaben zu entziehen; andere ſtellten ſich höher, um in die Klaſſe jener 
(von 5000 Einwohner) zu gehören, deren gewählter Maire die königliche 
Beſtätigung bedarf; ſo fand man eine Gemeinde, welche ihrer Bevölkerung 
bis 2000 Seelen willkührlich zugeſetzt hatte. Um ſolchen Irrungen über 
den Stand der Bevölkerung möglichſt zu begegnen, hat die franzöſiſche Re⸗ 


gierung eine namentliche Aufzeichnung ſämmtlicher Geme indebewohner ans 


geordnet, welche doppelt angefertigt, und an die Präfektur eingeſchickt wer⸗ 
den muß. Nach dieſer genauern Zählung betrug die Geſammtbevölkerung 
der 86 Departements 
1 1836 —= 33,540,908. 

Dieſelbe betrug 
1821 = 230,465,291. 

1826 = 31,845,428. 

1831 = 32,560,934. 
Zu bemerken ift, daß die Cholera von den Jahren 1832 bis 1833 einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Bevölkerung einiger Departements ausge: 
übt hat. 


Lyon, 16 Febr. Statt unſerer immermehr ſinkenden Seideninduſtrie 
haben wir jetzt eine andere, die mit jener gar keine Aehnlichkeit hat, nicht 
in herrlichen Farben glänzt, nicht glatt und weich anzufühlen iſt, ſondern 
einem die Haare emporſträubt und dabei an Aehnliches in England und 
Irland erinnert. — Schon ſeit geraumer Zeit war es auffallend, daß un⸗ 
ſere Zeitungen alle Wochen von abhanden gekommenen Knaben und 
Mädchen von zehn bis zwölf Jahren ſprachen, ihre Geſichtszüge, 
Größe, Geſtalt und Kleidung genau angaben, und dem Zurückbringer die⸗ 
ſer Kinder Belohnungen verſprachen. Nur ſehr ſelten kam aber ſo ein 
Kind zurück, das ſich wirklich von Hauſe verirrt hatte. In der neuern 
Zeit haben ſich dieſe Fälle nicht nur bedeutend vermehrt, ſondern auch ſelbſt 
auf junge Leute bis achtzehn Jahren erſtreckt. Durch ein glücklich ent⸗ 
kommenes Kind ſollen Dinge über die Ergreifung, Feſſelung und Betäubung 
der Gefangenen an den Tag gekommen ſeien, welche die Polizei aus ir⸗ 
gend einem Grunde geheim hält, wahrſcheinlich um ſo dem Verbrechen 
eher auf die Spur zu kommen. Wahrſcheinlich iſt es, daß die gefangenen 
Kinder getödtet, und die noch warmen, friſchen Leichname an Wundärzte 
zum Seziren zu hohen Preiſen verkauft werden. — Es bildet ſich jetzt hier 
eine anonyme Geſellſchaft zwiſchen Lyoner und Genfer Kauf⸗ 
leuten für den Waarentransport auf der Rhone zwiſchen bei⸗ 
den Städten. Recht angegriffen, iſt die Sache allerdings thunlich, denn 
von Genf aus iſt die Rhone ſchiffbar bis jenſeits Fort⸗de⸗l'Ecluſe, dann 
kommt eine unſchiffbare Strecke bis Seyſſel; eine oder zwei Lieues jenſeits 
dieſes Orts wird die Schiffung wieder ganz leicht und gefahrlos. Auf den 
ſchiffbaren Stellen ſollen eigens dazu gebaute Dampfſchiffe ziehen, den un⸗ 
ſchiffbaren Zwiſchenraum würde auf dem rechten Rhoneufer eine vier Lieues 
lange Eiſenbahn ausfüllen. Dies Unternehmen wird direkt und indirekt 
von der franzöſiſchen Regierung begünſtigt, und bedeutende Haͤuſer ſtehen 
an deſſen Spitze. (A. 3.) 

Span i e n. a 


Madrid, 19. Februar. Die harten Ausdrücke, deren ſich Hr. Men⸗ 
dizabal vor kurzem in Bezug auf das Offizier⸗Corps der Armee in einer 
der letzten Cortes⸗ Sitzungen bediente, haben ihm einen neuen Angriff zuge: 
zogen. Es begaben ſich nämlich geſtern zwei Offiziere des Regiments „Kö⸗ 
nigin-Regentin“ zu ihm und verlangten, daß er auf der Tribune die von 
ihm gebrauchten Ausdrücke widerrufe. Als er ſich weigerte, dies zu thun, 
vergaßen ſich die Offiziere ſo ſehr, daß er die Wache zu Hülfe rufen mußte. 
Die beiden Offiziere find verhaftet. — In der Sitzung der Cortes vom 
17ten Februar zeigte der Kriegsminiſter an, daß die Königin dem Briga⸗ 
dier Seoane geſtattet habe, ſich zur Nord- Armee zu begeben. In der 

Sitzung om 18ten trug Herr Montaya darauf an, der außerordentlichen 
Kriegs⸗Kommiſſion die Unterſuchung aller Dokumente zu übertragen, die 
ſich auf das Benehmen des Generals Rodil und anderer mit der Verfol⸗ 
gung des Gomez beauftragt geweſener Offiziere beziehen. Der Antrag wurde 


1 


384 


genehmigt. — Heute verſammeln ſich die Cortes zu einer geheimen 
Sitzung; in der, wie es heißt, der Einfall der Karliſten in die Mancha 
zur Sprache kommen wird. — Das Miniſterium ſucht ſich auf alle moge 
liche Weiſe Geld zu verſchaffen. Der Verkauf der Effekten des Don Gar 
los ift beendigt und es kommen nun die des Don Sebaſtian an die 
Reihe. — Es ſollen Truppen nach der Mancha abgeſandt werden, um 
das weitere Vordringen der Karliſten unter Cabrera aufzuhalten. 


(Kriegsſchauplatz.) Paris, 27. Febr. Das miniſterielle Abend⸗ 
blatt enthält nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
25. Februar: „Der Infant Don Sebaſtian iſt am 21ſten an der 
Spitze, von 9 Bataillonen und 1 Schwadron mit 4 Kanonen von Durango 
aufgebrochen, und hat den Weg nach San Sebaſtian eingeſchlagen; 12 
Bataillone ſind vor Bilbao ſtehen geblieben. Der General Saars field 
ſtand am 23ſten mit 12,000 Mann in Pampelona. Am vorhergehenden 
Tage waren 3 Bataillone von der Divifion Alair zu ihm geftoßen. —. 
Man ſchreibt aus San Sebaſtian vom 19. Februar: „Die Grippe 
iſt hier ausgebrochen und richtet große Verheerungen unter der Garniſon 
an; 1200 Soldaten liegen in dieſem Augenblick krank darnieder, und da 
man nothwendig 3000 Mann zur Bewachung der Linie von Hernani nach 
dem Paſſage⸗Hafen und 2000 Mann zur Beſetzung der Stadt und der 
Citadelle braucht, ſo bleiben zu einem Angriffe gegen die Karliſten nut 
5000 Mann disponibel, — eine gewiß unzureichende Anzahl, um die Kar 
liſtiſche Linie zu durchbrechen und die Belagerung von Irun und Fuente? 
rabia zu unternehmen. Dies find die Gründe, wodurch man die Unthä⸗ 
tigkeit des General Evans zu entſchuldigen ſucht.“ — Im Memoria 
bordelais vom 23ſten d. lieſt man: „Der General Eſpartero ſoll ſeine 
Entlaſſung als Ober- Befehlshaber der Nord- Armee eingereicht ha 0 
Man fügt hinzu, daß der General Seoane zu feinem Nachfolger ernau 
worden ſei. Saarsſield hat an dem von dem General Evans entworfene! 
Angriffsplan keinen Antheil nehmen wollen; er ſchütt vor, daß ſeine Ole 
viſion an Allem Mangel leide, was die Aufrechthaltung der Disziplin ſe 
ſchwierig mache. Der kombinirte Angriff, von dem man ſich fo viel ver? 
ſprach, muß demnach als aufgegeben betrachtet werden. — Die Nahe 
von der Hinrichtung des Generals Gomez hat ſich bis jetzt M 1 
beſtätigt; man zweifelt ſogar, daß das Urtheil ſchon gefällt ſei, da die Zahl, 
der zu verhörenden Zeugen ſich auf 1000 beläuft. 


Portugal. 


Liſſabon, 22. Februar. Am 11ten hat der Finanz⸗Miniſter in den 
Cortes den Zuſtand der Finanzen dargelegt und erklärt, daß nicht 
allein außerordentliche, ſondern auch ſchleunige Maß regel 

nothwendig ſeien, da die Noth ungewöhnlich und dringend 
ſe i. Demgemäß haben ſich die Cortes auch ſchnell entſchloſſen, und ſchon 
das Diario do Governo vom 17ten enthielt ein in Gemäßheit des ME 
großer Majorität gefaßten Cortes⸗Beſcheuſſes erlaſſenes Dekret, durch wels 


ches die Regierung ermächtigt wird, eine Anleihe von 800 Contos in bag 


rem Gelde (200,000 Pfd. Sterling) aufzunehmen, indeß ſollen doch die 
Stocks der Anleihe von 1010 Contos de Reis, welche am 26. Mai 18% 
kontrahirt worden iſt, mit in Zahlung angenommen werden. Die Hau“ 
Urſache dieſer Anleihe will man in den immer mehr überhandnehme 
Klagen der Beamten wegen ihrer Gehalts-Rückſtände finden; man glau 
jedoch, daß dieſelbe die Verlegenheit der Miniſter nur in ſehr geringem 
Grade vermindern werde. 


Niederlande. 1 i 
Haag, 27. Febr. Der Königlich Preußiſche Geſandte, Gruf 


von Lottum, gab vorgeſtern eine große Soirce, die auch Ihr Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich mit Ihrer egen e I 


ehrten. Der Königliche Kammermuſikus Herr Zimmermann aus Bekl 
hat ſich bei dieſer Gelegenheit hören laſſen und ſehr vielen Beifall einge? 
erndtet. Auch ein Konzert, das dieſer Künſtler geftern im Saale „Dil 
gentia“ veranſtaltet hatte, war ſehr beſucht. 


Schweden. 


Stockholm, 24. Febr. Der Königliche Hef hat am 22. Februll 
eine vierzehntägige Trauer für Se. Königl. Hoheit den Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin angelegt. Der Kronprinz iſt jetzt fo weit hergeſtellt 
daß er geſtern wieder hat ausfahren können. — Die Statstidning meldet aus 
Madrid vom 28. Januar: „In Folge geſchehener Vorſtellung des 51 
ſigen Königl. Schwediſchen und Norwegiſchen Geſchäftsträgers, hat o 
Regierung erklärt, daß die fi in Spanien aufhaltenden Unterthanen ; 
nannter beider Königreiche nicht unter die Zahl derer einzubegreifen m 
auf welche die von ihr befchloffene Zwangs⸗Anleihe zu vertheilen iſt, cht 
daß demnach Schwediſche und Norwegiſche Unterthanen in dieſer 9 haf⸗ 
derſelben Vortheile theilhaftig fein ſollen, welche den in Spanien wohn 
ten Engländern eingeräumt worden.“ 
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r 1 Guſtav Adolph, Ex⸗König von Schweden 


Guſtav Adolph der IV., der vor Kurzem an einem Brufteiben, 
St. Gallen, geſtorben ift, kann als ein merkwürdiges Beiſpiel des 175 — 
ſels menſchlicher Schickſale dienen. Seine erſten Blicke ſahen um 1775 
Wiege nur die Freudenbezeugungen der ſchmeichleriſchen Höfünge Schach, 
Bald aber wurde feine Jugend durch den Anblick feines, auf Han 
Weiſe ermordeten Vaters betrübt, ſpäter, im reifern Alter, ſah er die wn 
auf feinem Haupte zerſplittern und feine Familie in's Exil geſchickt, als 
feinen einzigen Sohn des Erbtheils feines Vorfahren beraubt; hierauf, en, 
hätte er ſich ſelbſt vorgenommen, das Maaß feines Elends voll zu ma 
verließ er, Sklave feiner Launen, eine liebenswürdige Gattin, entzog Art 
den Liebkoſungen feiner Kinder, und führte ein herumirrendes, jede 
zaͤrtlicher Theilnahme beraubtes Leben. Als endlich ihn der T 
war er vergeſſen von von feinen Unterthanen, ja faſt von der ganzen 
vergeſſen. ab 

Guta III. lebte viele Jahre in einer kinderloſen Ehe, Same een 
ſchon die Hoffnung auf, aus dieſer Verbindung einen Kron⸗Erben zur öß⸗ 
gehen zu ſehen, als man plötzlich die Schwangerſchaft der Königin 


2 


U 


* 


men 
Hamb 


lachen Kunde brachte, worauf bald die Geburt Guſtav Adolphs (den 
5 en November 1778) erfolgte. Die Sorge für ſeine Erziehung wurde 
üsgezeichneten Männern anvertraut. Der junge Guſtav berechtigte zu 
großen Hoffnungen, die aber nicht in Erfüllung gingen. Nach der bluti⸗ 
15 Kataſtrophe, die ihn feines Vaters beraubte, wurde die vormundſchaft⸗ 
iche egierung feinem Onkel übertragen, dem Prinz Carl von Sun: 
eemanland, der in der Folge unter dem Namen Carl XIII. regierte. 
ald wurde unter dem Volke das Gerücht verbreitet, der Erbprinz, der 
cht die mindeſte Aehnlichkeit mit ſeinem Vater hätte, lege einen ſtarren 
b und ſehr wenig entwickelten Verſtand an den Tag. Seine Haltung 
an nicht ohne Würde, aber er ſtieß durch feine Kälte zurück; auch gab 
x don einem Starrſinne Beweiſe, den nichts beugen konnte; dies konnte 
uf eine gewiſſe Feſtigkeit deuten, welche eher ſchädlich, als nützlich iſt, 
wenn ſie ſich nicht mit einem hellen Geiſte verbindet. Dieſe Unbeugſam⸗ 
elt gab ſich das erſte Mal in Petersburg, im Jahre 1796, vor dem 
glänzenden Hofſtaate der großen Catharina kund. Der Herzog von 

undermanland hatte aus der herzoglichen Familie von Mecklenburg⸗ 
Alles war in 


ni 


richtete. 
f ahre 5 ihre Kräfte in blutigen Kämpfen gegen einander er: 
apt hatten, ſchien dem Norden einen langen Zeitraum des Friedens und 
den Glückes zu verſprechen; fo wurde fie denn auch feſt beſchloſſen; die 
wer Verlobten ſchienen ſich zu lieben; man wartete nur noch auf die 
mn Pichnungen des Kontraktes; nach den ruſſiſchen a Gebräuchen 
* die Prinzeſſin dieſ freie Ausübung ihres Gottesdienſtes beibe⸗ 
ten: Guſtav Adolph aber war dieſer Bedingung entgegen. Sein 
dra en machte ihm Gewiſſenszweifel, er opferte ſeine Liebe zu Alexan⸗ 
Dir und bot Katharinen, in der Mitte ihrer eigenen Reſiden, Troß. 
wl. hochſinnige Fürſtin wurde um ſo gewaltiger durch dieſen Schimpf 
6 bt, da ihre Enkeltochter, die Prinzeſſin Alexandra unteöftlih war. 
laſtad Adolph glaubte ſich in Petersburg nicht mehr ſicher und 
walt ſich, nach Schweden zurückzukehren, woſelbſt er, ſobald er nur 
— Minderjährigkeit erreicht hatte, die ſchöne Friederike Wilhelmine 
aden heirathete. Die erſten Jahre ſeiner Regierung verfloſſen in 
Uommenen Ruhe. Schweden, weit entfernt davon, an Revolu⸗ 
oder auswärtige Kriege zu denken, war mit großer Thätigkeit dar⸗ 


iner vo 
ionen 


2 bedacht, die Wunden, an denen es noch litt, zur Vernarbung zu 


Stingen, Der Hof des Königs glich mehr der häuslichen Einrichtung eines 
egersmannes, als der Reſidenz eines Fürſten; aber mit Widerwillen 

8 tete man, daß er den Wiſſenſchaften, Künſten und der Literatur durch⸗ 
10 keinen Schutz verlieh, durch welche die Regierung feines Vaters fo 
905 verherrlicht worden war. Die Verſammlung der Reichsſtände zu 
get oeping fand 1800 ſtatt; hier wurde der König und die Königin 
Kt aber hier trat auch zum erſten Male die Oppoſition des jungen 
dir e an den Tag, welche anfangs nicht beachtet wurde, welche aber durch 
ſei ehler des Königs und ſeiner Regierung ſo ſehr heranwuchs, daß ſie 
m en Thron umſtürzte. Im erſten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts 
ve Guſtav Adolph mit feiner Gattin eine Reife nach Deutſchland, um 
ter Familic einen Beſuch abzuſtatten; von dieſer Reiſe her kann man 
80 itpunkt rechnen, da er anfing, feine Fehler zu begehen und feinen 
En gegen Napoleon offenkundig zu zeigen. Der Tod des Herzogs von 
20 ghien, der auf dem Grund und Boden des Herzogs von Baden feſtge⸗ 
aben hen worden war, bewegte alle edle Herzen ſchmerzlich. Guſtav Adolph 
er ſprach ſich mit größerer Heftigkeit, als alle Anderen, darüber aus. 
1 traten Schweden und Frankreich in feindliche Beziehung, und es hörte alle 
ab „Verbindung zwiſchen diefen beiden Staaten auf. Guftav Adolph war religiös; 
wee fein beſchränkter Verſtand machte ihn zum Aberglauben geneigt. Seine 
au, se Erziehung war dem Biſchof Flodin, einem ſehr wenig aufge⸗ 
1 Manne, anvertraut worden, der mehr dazu geeignet war, den Vers 
and ſeines Zöglings zu verdunkeln, als ihn zu erhellen. Während ſeines 
‚ufenthattes in Baden machte er die Bekanntſchaft des berühmten Stil— 
mern, (bekannt unter dem Namen Jung), deſſen Schriften und Kom⸗ 
ate über die Apokalypſe damals allgemeines Aufſehen erregten. Guſtav 


Se bezog Alles auf Napoleon und hielt ſich für beſtimmt, einſt alle 


u 15 dale alain zu zerſtören. Eine ſolche Abſicht konnte nur 
Augen 2 für Schweden, für den König und ſeine Familie hervor⸗ 
3 Brenn nahm thätigen Antheil an dem Kriege und an den 
ahl 9 82 er Verbündeten gegen Frankreich. Die engliſchen Zuſchüſſe 
10 5 ie Koſten eines ruſſiſch⸗ſchwediſchen Armeekorps, an deſſen Spitze 
1 * dolph ſtand, das über die Elbe gehen und ſich nach Hannover 
ie; n ſollte, während auf der andern Seite die Armeen der Verbündeten 
0 Baer ſiegreichen Schaaren des neuen Cäſars bekämpften. Die Schlacht 
dag Tuſterlitz ſchnitt den Marſch Guſtav Adolphs ab; indeß beſetzte er 
Di derzogthum Lauenburg, worauf er ſein Augenmerk gerichtet hatte. 
nach Fir hatte Schweden den Sturm nur von der Ferne toben hören; 
Oſtſer d Schlacht von Jena aber rückte die franzöſiſche Kolonne nach der 
un AN Das ganze ſchwediſche Korps, das Lauenburg geräumt hatte 

Allesſich nach Lübeck einſchiffte, wurde gefangen genommen. Napoleon bot 

auf, um die Politik Schwedens zu andern Geſinnungen zu beſtim⸗ 

glänzende Anerbietungen wurden dem ſchwediſchen Geſchäftsträger in 
deen 5 gemacht, aber Alles blieb ohne Erfolg, und zur Vergeltung für 

Marſchan ncigen Widerſtand rückte ein beträchtliches Armeekorps, vom 
r Fan badertier befehligt, in ſchwediſch Pommern ein. Das Benehmen 

nehmen ke Armee war fo gemäßigt, daß man ſehr leicht daraus ent⸗ 

den en wie ſehr der Kaiſer wünſchte, die ſchwediſchen Fahnen mit 
gegen den gemeinſchaftlichen Feind vereinigt zu ſehen. 


Guſtav Adol 
ſchwediſchen ee 
rmee vom völligen U 
ale das Land über 
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ſich auf das Kriegstheater begeben, wo von den 
ein Waffenſtillſtand war geſchloſſen worden, um die 
aan e zu retten, als die Franzoſen zum zweiten 
. hatten. Zu jener Zeit gab der König die 
u hatte € von feinem übermäßigen Starrſinne. Außer 

er unter ſeinem Oberbefehle eine Abtheilung von 
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7000 Preußen, welche von den Generalen Blücher und Willig befeh⸗ 
ligt wurden. Man erwartete eine engliſche Flotte, die fpäter ankam, und 
ſich nur zeigte, um Kopenhagen in Brand zu ſtecken. Man hatte die Ab⸗ 
ſicht, einen heftigen Ueberfall auf den Nachtrab der Armee zu machen, als 
der Ausgang der Schlacht von Friedland und die Zuſammenkunft zu Tilſit 
berichtet wurden, die den König hätten bewegen ſollen, die heiligſten Intereſ⸗ 
ſen Schwedens nicht zu opfern. Indeß grade damals brach Guſtav Adolph 
den Waffenſtillſtand und kündigte den Wiederbeginn der Feindlichkeiten an. 
Der Marſchall Mortier befehligte die Franzoſen nicht mehr; er wurde 
durch den Marſchall Brune erfegt. Dieſer betrieb die Belagerung von 
Stralſund mit aller Kraft; dieſe Stadt, vor der das Glück und die Kriegs⸗ 
kunſt eines Wallenſteins geſcheitert waren, fiel in die Gewalt der Franzo⸗ 
ſen, bevor noch die Laufgräben eröffnet waren, bevor noch ein Bombarde⸗ 
ment begonnen hatte. Die Inſel Rügen hatte daſſelbe Schickſal, die Ka⸗ 
pitulation wurde von dem Marſchall Toll unterzeichnet und rettete die 
ſchwediſchen Truppen von einer gewiſſen Gefangenſchaft. Guſtav ging 
nach dem Verluſte von Pommern nach Schweden zurück. Er konnte zum 
Troſte für fo ſchmerzlichen Verluſt nicht eine Waffenthat anführen. Er 
hatte durch keine bedeutende militäriſche Unternehmung bewieſen, daß er in 
die Fußtapfen der großen Könige, die er nachahmen wollte, treten könnte. 
Ein ſchweigender Unwille verbreitete ſich in den Reihen des Heerts: die 
Kraftloſigteit Guſtav Adolphs war keinem ein Geheimniß mehr; man fing 
ſogar an, an ſeinem Muthe zu zweifeln und er hatte wirklich Beweiſe von 
einer Schüchternheit gegeben, die an das Lächerliche gränzte. In Stral⸗ 
fund fanden unter den vornehmſten Offizieren des Heeres mehre geheime 


Berathungen Statt, um ihn außer Stande zu ſetzen, feinem Lande zu' 


ſchaden. Indeſſen wendeten für den Augenblick die Erinnerung an die 
Verſchwörung von Anjola, 1788, gegen welche die Nation den bitterſten 
Widerwillen bezeigt hatte, und die Liebe, welche das Volk noch fur feinen 
König bewahrte, die Ausführung einer Unternehmung ab, deren Fol⸗ 
gen man nicht im voraus berechnen könnte. Guſtav Adolph vertiefte ſich in die 
Politik; er vernachläßigte es, ſich gegen Rußland in Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen, das er doch, ſeines freundlichen Bezuges gegen Frankreich wegen, fürchten 
mußte. Selbſt ſeinen Verſprechungen treu, konnte er es nicht vermuthen, 
den Kaiſer Alexander, an den er durch Bande der Verwandtſchaft geknüpft war, ge⸗ 
gen ſich auftreten zu ſehen, um ihn für alle die Beweiſe von Treue, die 
er ihm gegeben hatte, zu beſtrafen. Guſtav Adolph hatte Rußland ſeine 
Arſenale geöffnet und die Kriegswaffen, die er ihm nach der Schlacht bei 
Eylau geſchickt hatte, ſah er bald gegen ſich ſelbſt gerichtet. Der ſchwe⸗ 
diſche Geſandte verſäumte nichts, um ſeine Regierung von dem zu un⸗ 
terrichten, was vorbereitet wurde. Auf dieſe wiederholten Berichte und nach⸗ 
dem der von Rußland gemachte Vorſchlag eines Bündniſſes gegen England 


war zurückgewieſen worden, fing Schweden an, die finniſchen Truppen zu⸗ 


ſammenzuziehen, ohne jedoch mit der Energie zu verfahren, welche die nah 
heranrückende Gefahr erforderte. Die Ruſſen drangen im Januar 1808, 
ohne vorhergegangene Kriegserklärung ein. Sie ließen einen Aufruf zur 
Empörung und zum Abfalle ergehen. Ihre Vorbereitungen zu dieſem greu⸗ 
lichen Kriege waren ungeheuer, und bezeugten, daß ſie die Eroberung Finn⸗ 
lands beabſichtigten; von der andern Seite feuerte die Liebe zum Vaterlande 
die Gemüther zu einem kräftigen Widerſtande an. Unglücklicherweiſe beſaß 
Guſtav Adolph keine von den erforderlichen Eigenſchaften, um einen neuen 
Porus zu ſpielen. Als er den Einfall der Ruſſen in Finnland vernahm, 
wollte er ſich ſelbſt dorthin begeben, um den Oberbefehl des Heeres ſelbſt 
zu übernehmen; man brachte ihn jedoch davon ab: er hatte zu abſchreckende 
Beweiſe in Pommern abgelegt, und man fürchtete neue Erfahrungen über 
ſein militairiſches Talent zu machen. Der Erfolg dieſes Krieges iſt be⸗ 
kannt. Verrath überlieferte Sweaburg dem Feinde; der Platz wurde von 
6000 Mann, 1900 Fuerſchlünden und mehren Abtheilungen der Kriegs⸗ 
flotte vertheidigt. Alle Anſtrengungen der tapfern Finnen waren unnütz, 
um ſo mehr, da die von Guſtav Adolph vereinten, bedeutenden Hilfsmann⸗ 
ſchaften ſchlecht angewendet und ſchlecht geleitet wurden. : 


Eine Flotte und ein Armee = Corps, von dem General Moore befeh⸗ 


ligt, drang in den Hafen von Gothenburg ein, um dem einzigen Ver⸗ 


bündeten, der England noch übrig geblieben war, Hilfe zu leiſten, diefe 
Flotte aber verließ die ſchwediſchen Häfen, in Folge einer Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Guſtav Adolph und den engliſchen Generalen. Ein Aufgebot von 
50,000 Schweden war, durch die Befehle des Königs allein, unter die Waf⸗ 
fen berufen worden, der dabei die beſtehenden Geſetze niedertrat. 
Schaar ging faſt gänzlich durch Kälte und Elend zu Grunde. Der engli⸗ 
ſche Zuſchuß reichte nicht mehr für den Sold der Armee und die Koſten des 


Krieges aus; es wurde eine Steuer ausgeſchrieben, welche alle Unterthanen- 


drückte und allgemeine Unzufriedenheit hervorbrachte. Bis dahin war 
der König von dem Volke geliebt worden, aber es gab keine 
Familie mehr, die nicht den Verluſt eines Sohnes, oder eines Bru⸗ 
ders, die auf klägliche Weiſe umgekommen waren, hätte zu beweinen gehabt. 
Finnland war verloren, und die Ruſſen drohten auf dem Eiſe über das bal⸗ 
tiſche Meer zu gehen, in der Mitte eines der härteſten Winter. Damals 
bildete ſich die Verſchwörung von Wermeland, deren Theilnehmer ſich 
durch alle Stände der Geſellſchaft, bis nach der Hauptſtadt verbreiteten. 
Guſtav war auf feinem Schloſſe Haga bei Stockholm, als er die Nach⸗ 
richt von der Verſchwörung erhielt. Er begab ſich in aller Eile nach der 
Hauptſtadt, verſtand es aber nicht, die lezten Stunden ſeiner Regierung 
zu benutzen, um die Krone wenigſtens ſeinem Sohne zuzuſichern. Er be⸗ 
ſaß nicht die Klugheit, die Nathſchläge eines ſeiner treueſten Diener zu 
befolgen, eines der ausgezeichnetſten Männer des Königreichs, des Barons 
von Ehrenheim, der zu jener Zeit Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten war. Den 13. März 1809 wurde er von dem Generale Al der⸗ 
creuz gefangen genommen, und in der Nacht nach dem Schloſſe Drott⸗ 
ningholm abgeführt, ſodann nach Grips holm, wo die Königin und 
ſeine Kinder ihn wiederſahen. Den 10. Mai erklärten die Stande ſeine 
und feiner Familie Abſetzung; im Dezember wurde er nach dem Continente 
gebracht. Er verließ Schweden, ganz allein, Niemand bejammerte ihn. 
Als die Stuarts und die Bourbons in's Exil wanderten, wurden ſie von 
der Elite ihres Adels begleitet; bei feiner Verkehrtheit aber hatte Guſtav 
nicht einmal einen Freund, der ihm gefolgt wäre und ihn getröſtet hätte. 
Er lebte nur noch kurze Zeit mit feiner unglücklichen Gattin und trennte 
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ſich bald von ihr. Seit dieſer Zeit irrte er in Europa umher, faſt unbe⸗ 
merkt, von allen Zeichen der Größe beraubt, ſelbſt des Mitleides, welches 
ein hochſinnig getragenes Unglück einflößt. Er wollte bald Kreuzfahrten 
unternehmen, bald als Bürger in Norwegen leben, bald endlich ſich in Hel⸗ 
goland niederlaſſen. Seine letzten Lebensjahre brachte er ſehr ruhig in der 
Schweiz, in St. Gallen, hin. Er wollte keine Entſchädigung annehmen; 
Gold konnte nicht eine Krone erſetzen, er ſchlug bedeutende Summen aus. 
Guſtav war nicht geeignet, um einen Staat zu lenken, noch dazu in 
der Epoche einer Gährung. Auf dem Throne zeigte er ſich gerecht und 
fromm; er war ein treuer Freund und fiel als ein Opfer der größten 
Treuloſigkeit, welche die neuere Geſchichte aufzuweiſen hat. Er hinterließ 
einen Sohn, den Prinzen Guſtav Waſa, General in öſterreichiſchen Dien⸗ 
ſten, mit einer Prinzeſſin von Baden pverheirathet. Er henterließ auch 
zwei Töchter, von denen die Eine Großherzogin von Baden, die 
Andere Großherzogin von Oldenburg iſt. 


Griechen land. 


Trieſt, 1. März. (Privatmittheilung.) Mittelſt der Dampf⸗Fregatte 
„Maria Anna“ ſind Privatbriefe aus Athen bis zum 16. Februar hier 
eingegangen, welche einige Details über den Einzug II. MM. des 
Königs und der Königin von Griechenland enthalten. Das Volk 
der Griechen war nach demſelben berauſcht vor Entzücken, da das Land nach 
einem endloſen Zeitraume wieder einen König an der Seite einer liebrei⸗ 
zenden Königin in der alten griechiſchen Natjonal-Tracht erblickte. Ehe 
fie die Fregatte „Portland“ verließen, hatten fie großes griechiſches Ko⸗ 
ſtüme angenommen, und es ſoll einen impoſanten Anblick gewährt haben, 
als ſich ſämmtliche griechiſche Frauen niederwarfen und der ſchönen Königin 
huldigten. Alt und Jung faltete die Arme über die Bruſt und ſegnete 
die junge Fürſtin. Als J. M. an der Seite ihres Gemahls in die Kirche 
der heiligen Irene trat, warf ſich die erlauchte Frau nieder und wurde von 
der hohen Geiſtlichkeit geſegnet. Als ein Engel, ſagen die Privatbriefe der 
Griechen, iſt dieſe deutſche Fürſtentochter in Athen erſchienen, und nichts 
fehlte mehr zu des Volkes Glück. — Se. M. der König hatte noch am 
Bord des „Portland“ den Grafen Armansperg ſeiner Dienſte enthoben. 
Es ſoll dies große Senſation erregt haben. 


Amerika. 


New ⸗ York, 9. Febr. Herr Clay hat dem Kongreß eine von den 
ausgezeichnetſten Britiſchen Schriftſtellern unterzeichnete Petition überreicht, 
worin dieſelben ſich über den Nachdruck und die Verſtümmelung ihrer 
Werke in den Vereinigten Staaten beſchweren und zugleich den Kongreß 
erſuchen, ein Geſetz zur Sicherung des Verlagsrechts zu erlaſſen. 
— Die kleine Stadt Auburn im Staate New⸗York iſt zur Hälfte 
abgebrannt. — Zeitungen aus Vera-Cruz erwähnen nichts von einem 
Befehl der Regierung, den General Santana zu verhaften, ſobald er den 
Boden von Mexiko betrete; fie ſprechen im Gegentheil mit der höchſten 
Achtung von ihm. — Der General Bravo hat zum drittenmale das Kom⸗ 
mando der gegen Teras beſtimmten Armee abgelehnt und erklärt, er werde 
es unter keiner Bedingung wieder übernehmen. Der Mexikaniſche Schatz 
iſt völlig erſchöpft und die Truppen, auch das in Matamoros ſtehende Ex⸗ 
peditions⸗Korps mit eingeſchloſſen, haben ſeit langer Zeit keinen Sold er⸗ 
halten. — Revolutionäre Bewegungen find häufig in verſchiedenen Theilen 
der Republik. — Am 9. Januar kam eine Condukta mit 600,000 Dol⸗ 
lars von der Hauptſtadt in Vera⸗Cruz an. N 


— 


Miszellen. 


(Frankf. 3.) Am 22. Febr. trafen Briefe von achtbarer Hand aus St. 
Petersburg vom 12. d. ein, welche die Nachricht von einem blutigen 
Zweikampfe überbrachten, der zwiſchen einem vornehmen, eine anſehnliche 
Hofcharge bekleidenden Ruſſen, dem Grafen M. P. (der berühmte Dichter 
Puſchkin:) und einem in der Kaiſerl. Chevaliergarde dienenden Offizier, 
einem Ausländer, vorgefallen war. Der Graf M. P. fiel durch den erſten 
Schuß, feuerte aber, ſich noch einmal erhebend, das Piſtol auf ſeinen Geg⸗ 
ner ab, und gleich darauf niederſinkend, verſchied er. Der Kaiſer, unter 
deſſen Augen, ſo zu ſagen, ſich dieſer Vorfall zugetragen hatte, befahl, den 

Offizier vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. — Sehr beherzigenswerth iſt es, 
was eine unſerer rheiniſchen Zeitungen dieſer Tage über die Verdienſte 
des britiſchen Vereins zur Förderung der Wiſſenſchaft, im 
Vergleich mit den deutſchen Akademien, geſagt hat. Dieſer Tage iſt 
in Berlin ein ziemlich ſtarker Band, die Verhandlungen dieſes Vereins in ſei⸗ 
ner jüngſten Verſammlung zu Briſtol enthaltend, bei Gropius erſchienen. 
Wir erfehen aus dieſem Bericht, wie dollſtändig die Zwecke des Vereins 
durch die Ausſetzung beſtimmter Summen für beſtimmte Unterſuchungen er⸗ 
reicht worden ſind. Die Engländer haben die Idee des Vereins von den 
Deutſchen aufgenommen, ſie aber gleich ſo praktiſch aufgefaßt und ausge⸗ 
bildet, daß wir uns gar nicht zu ſchaämen brauchen, wieder von ihnen zu 
lernen. Immer allgemeiner wird Ueberzeugung im Publikum, daß es mit 
dem bloßen Zuſammenkommen und Vorleſen von Abhandlungen, und ſelbſt 
Austanfchen der in der Zwiſchenzeit erlangten Reſultate — die ja doch auch 
durch die Preſſe zur öffentlichen Kenntniß kommen würden — nicht gethan 
ſei, und die urſprüngliche Idee Okens wohl dann erſt ſegensreich in Blut 
und Leben übergegangen ſein wird, wenn der Verein als ſolcher thä⸗ 
tig zur Erreichung neuer und nützlicher Reſultate auftritt. 
Wir zweifeln nicht, daß die Regierungen, die die Verſammlung überall ſo 
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(Literarifche Notiz aus London.) Es ift eine Schrift: va 
Politik Englands in Beziehung auf Spanien“ erſchienen, wel 
die Times dem Lord Palmerſton beimißt. 


(Grauſamkeit.) Bei dem Gouvernement von Stora Koppatsberhs' 
Lin (Schweden) iſt eine Anklage gegen den Oberſten und Ritter Hergenhielm 
eingegangen, daß er feine gemuͤthskranke Frau über 20 Jahre in einem 
ſchlechten, ungeheizten Zimmer eingeſperrt gehalten habe und ſie dort 4 | 
ärztlichen Beiſtand, ohne alle Pflege, bei der ſchlechteſten Nahrung ga 
Bekleidung gelaffen habe, fo daß fie endlich in den elendften Umftänden, 
von Schmutz und Ungeziefer verzehrt, umgekommen ſei. Es iſt eine amt 
liche Leichenſchau angeordnet worden. N ' 

z a DE een 
Der Muſikverein der Studirenden - 


hat in dieſem Winter feine ſtehenden Konzerte erft ſpät eröffnet, und ale 
dieſelben bereits heute mit einer Muſik-Aufführung in der Aula Lecpo 
dina, deren Ertrag für den zeitigen Dirigenten Herrn Ed. Tau witz des 
ſtimmt iſt, und die für die weſentlichſten Kräfte des Vereins, für die 90 
ßen Maſſen im Männerchore, wohl berechnet iſt. Es find Chöre au 
Wilhelm Tell von Roſſini und aus Ferdinand Cortez von Spontin! 
gewählt worden. Lieder, heiter und minnig, wie fie der Muſenſohn gern 
ſingt, wechſeln überdies mit einigen Produktionen hieſiger Virtuoſen, 
den Verein als Gäſte unterſtützen. — Der Verein beſteht ſeit 15 Fahre 
und hat fich in dieſer Zeit ebenſo wohl in ſich zu amüſiren als ein 125 
Publikum für ſeine Amüſements, denen der ernſtere Zweck geiſtiger N 
lung nie fremd bleiben kann, zu intereffiren gewußt. Die Entreen pn 
beſonders für Studirende, fo niedrig geſtellt, daß fie eigentlich nur für 0 
nothwendigen Koſtenpunkt, dem ſich ein Verein von Muſenſöhnen aus el 
genen Mitteln nicht wohl unterziehen kann, beſtimmt; etwaige Ueber se 
wurden immer ſehr zweckmäßig verwendet. Als Hauptſache muß bei dieſen 
Konzerten immer die Tendenz einer ſchönen Unterhaltung, die von man Mn 
andern Richtungen des Zeitgeiſtes und des jugendlichen Alters ableitet 
angeſehen werden, die Förderung der Kunſt von ihrem Höhenpunkte au 
darf den Künſtlern vom Fache füglich überlaſſen bleiben. Die Beſtrebun 
gen einzelner Mitglieder dieſes akademiſchen Vereins, welche ſich über den 
Dilettantismus erhoben und ſich ausſchließlich der Muſik gewidmet haben, 
dürfen keineswegs als ein Verluſt für die Gelehrten-Republik, die mit 
Berufenen und Nichtberufenen, ſelbſt nach den Anſichten der Behörden, 
noch immer ſtark genug bevölkert iſt, angeſehen werden. Es ift deshalb 
dem freien Kunſtvereine der Studirenden das glücklichſte Fortbeſtehen 1 
wünſchen! 


. öf—— 8 
Dreiſylbiges Räthſel. 


1. = 3. 


Ein Wand'rer ſchlich im heißen Sonnenbrand 
Erſchöpft auf einer Straße ohne Schatten; 

Nur Aepfelbäume ſtanden an dem Rand, 

Die Früchte viel, doch wenig Blätter hatten. 

Ihn dürſtete, und manche 1 und 2, 

Schön weiß und roth, verlockte zum Genuſſe; 

Er bückte ſich, nahm nur 'ne kleine 3, 

Da ſchrie ein Bauer: Heh! 15 fordert Buße! 

Du Dieb! nur fort mit mir, dann heißt's 2. 3. — 
Der Arme fleht umfonft, es grinſt der Bauer; 
Du haſt, Verruchter — tönt ſein Wuthgeſchrei — 
Ohn alles Recht mit Frevel mein mir ſauer 1 
Gewordnes Eigenthum hier wegſtipitzt; N 
2. 2. die Strafe ſoll ſofort dir werden! ö 

Und immer grimmiger ſein Auge blitzt; 

Mit ſtarker Fauſt wirft er ihn hin zur Erden, oe 
Ein Prügelregen ſtürzt auf ihn herab, M 
Bis er, befinnungslos, nichts mehr empfindet. — J 
Als er erwacht, ſchleicht er in's Dorf hinab, 

Wo in der Schenke er ſein Unglück kündet. 

Die Bauern ſchütteln mitleidsvoll den Kopf: 

Ja, ja, wir kennen ihn; ihm iſt erblühet ' 
Viel Leid aus jener Frucht, dem armen Tropf; 1 
Odſchon er ſich mit ihr unſäglich abgemühet. 

Drum fällt er manchmal noch darob in Raſerei, 
Wenngleich er ſonſt nicht bös, der arme 1. 2. 3. N 
F. R. 


— 


6. — 7. Barometer Thermometer. 2 blk. 
— 

März | 3. L. inneres. | Jußereg. T feuchtes. | en 8 5 
Abd. guler 6,67 - o, 8 — 7, 2 — 7, ANN W. 12% beiter 
Morg. 6 u. 27 697 — 2, 0] — 6.9 — 7, NW. 126 überzogen 

% 70 — 1,01 — 4,7) — 5, , 180) = m 
u 5 , 5800 T 9 1.0 — 3 3 über 
Nm. 3 27, 7,80 0, 80 — 2, 2 — 2, 88. 0°] kleine W. 


Minimum — 7, 2 Maximum — 1, 0 Temveratur. Sder ＋ 2 . 
Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Con f \ 
U 1 ’ 


willkommen heißen, auch hierzu materiellen Beiſtand leiſten würde. 


Theater- Nachricht. 


Ehrenrettung, Schauſpiel in 2 A., von ten Freunden und Verwandten den unerwar- 
tet schnellen Tod unserer vielgeliebten Mut- 

ter, der Frau Antonia Maria Gräfin von 
Sternberg geb. Freiin von Skrbensky, 
Luſt⸗ gewesenen Sternkreuz - Ordens-Dame Ihrer 
Majestät der Kaiserin von Oesterreich, hier- 


Friederike Krickeberg. 2) Der Kammer: 
diener, Luſtſpiel in 1 A. 3) Zum erſten⸗ 
male: Löwenberg und Compagnie, 
ſpiel in 1 A., von Georg Harrys. 


Todes - Anzeige. 
Mit dem tiefsten Schmerzgefühl erfüllen | 27. h 
Mittwoch den 8. März: zum erſtenmale: 1) Die wir die traurige Pflicht, unsern hochverehr- | 63sten Lebensjahre an plötzlich, in 


durch ergebenst anzuzeigen. Sie starb An 
Februar um 12 Uhr Mittags i 


der Grippe eingetretener Lungenlähmung- 
stille Theilnahme bitten die trostlosen 
Hinterbliebenen. 
Rothwasser den 1. März 1837. 


Mit einer Beilage 


Zr 


3837 


Beilage zu . 57 der Breslauer Zeitung, 


Todes - Anzeige. 

ede Nachmittag um vier Uhr entriss 

871 er Tod unser liebes Töchterchen Chri- 
ne an Zahnkrämpfen im Alter von acht 
naten. Wir bitten um stille Theilnahme. 
Breslau den 7. März 1837. 


5 v. Hülsen und Frau. 
Gewerbeverein. 


Chemie für Gewerbtreibende: Donnerstag den 
„März Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


PF . 
Mittwoch den 8. März 1837 
Wird der akadem. Musik- Verein. zum 
Besten seines zeitigen Dirigenten Ed. 
auwitz in der mit Brettern belegten 
Aula Leopoldina ein grosses Vocal- und 
Instrumental-Concert veranstalten. 
Erster Theil. 
1) Ouverture zum W. Tell von Rossini. 
) Terzett und Finale des Aten Aktes 
aus W. Tell. f 
Zweiter Theil. 
Ouverture militaire von Ed. Tauwitz. 
4 me Lieder. 
a) Liebeslied ri 
b) Gruss in die Ferne 9 
5) Concertino für 2 Flöten von Cramer, 
vorgetragen vom Herrn Gohl und 
dessen Schüler Herrmann Zeisig. 
6) La Sentinelle von Hummel, ausge- 
führt von den Herren Kahl, Köhler 
und Lüstner. 
Dritter Theil. 
7) Ouverture aus Ferd. Cortez. 
8) Terzett u. Chor des 1. Aktes“ aus 
9) Chöre der Verschworenen { Cortez. 
Billets sind in den resp. Musikalien- 
andlungen a 15 Sgr. und Abends an 
der Kasse a 20 Sgr. zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende 9 Uhr. Na 
Die Direktion. a 
i A. Schoedon. E. Schoenborn. 
— W: 
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Der Unterzeichnete wird, vielen Auf- 
0 forderungen zu genügen, die Ehre 
aben, 


Mittwoch den 15. März 
Lein grosses V ocal- u. 

Instrumentalconcert 

(im Saale des Hotel de Pologne) 

J u veranstalten. f 

# . Eintrittskarten à 15 Sgr. sind 

m der Musikalienhandlung des 


7 _ rtn Cranz (Ohlauer-Strasse) 
u haben, 


W. Schlick, 


Violoncellist, 
Königl. Sächs. Kammer-Musikus. 


8 die Verlagshandlung von Graß, Barth und 
a len p. in Breslau geſtattet ſich, bei dem bevor⸗ 
henden Lektions⸗Wechel in den reſp. Unterrichts⸗ 
alten, von Neuem auf nachſtehende, in ihrem 
lage erſchienene, zumeiſt längſt beifällig aufge⸗ 
Mmene Werke aufmerkſam zu machen. 
ABC: und Leſebuch, oder das erſte Buch für 
Kinder, von Geiſer. 8. 2öffe Aufl. 1836. 
Ad ; 2", Sgr. 
el, K., Allgemeines Elementarbuch, enthaltend 
einen reichhaltigen Stoff zu Beſchäftigungen, 
Manama aus dem Gebiete der Sprach⸗, 
g atur⸗, Erd⸗, Welt⸗, Geſchichts⸗Kunde und 
Authel . b enn 
ir; we deutſche, zum Erklären und Deklami⸗ 
n Schulen. Fünfte gänzlich umgearbeitete 


und ſtark verm 
uszug aus der hei 1 9 85018 


Katechismus 
8 buche. te . 
lumenleſe für das zarte Alter. 


r. m. 


5 Sg 
2. Aufl. 8. 8 Sgr. 


Esler, C. F., Leſebuch für die deutſchen Stun⸗ 
den in den unterſten Klaſſen der Gymnaſien. 
Vierte vermehrte Aufl. 8. 10 Sgr. 


Mittwoch, den 8. März 1887. 
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kulation, indem es die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der 
Staaten, die Geſchichte der verſchiedenen Anleihen, 
die beſondere Ausſtellung der Obligationen ꝛc. die 


Fülleborn, G. G., Rhetorik. Ein Leitfaden Ziehungs- oder Verlooſungspläne ꝛc. und Amorti⸗ 


beim Unterrichte in den obern Klaſſen. Vierte 
durchgeſ. und mit einem Anhange von Auf⸗ 
gabeſtoffen verm. Aufl. Herausg. von K. A. 
Menzel. 8. 17% Sgr. 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottes⸗ 
verehrung. Zum Gebrauch der lernenden Ju⸗ 
gend in Eatholifchen Stadt- und Landſchulen 
geſammelt. 12. 3 Sgr. 
Das Melodieenbuch zu vorſtehenden „Gebete und 
Lieder ꝛc.“ 4. geh. 20 Sgr. 
„Gloger, Dr. C. L., Schleſiens Wirbelthier⸗ 
Fauna. Ein ſyſtematiſcher Ueberblick der in 
dieſer Provinz vorkommenden Säugethiere, Am⸗ 
phibien und Fiſche. 8. geh. 10 Sgr. 
(Wird fortgeſetzt.) 
So eben iſt bei Köhler in Suttgart er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. in Breslau 


wieder angekommen: 


Traveſtieen und Parodieen. 
Ein Bändchen. Taſchenformat. 
6 gGr. 

Inhalt: 

Das Lied vom Rocke, Parodie aus Schillers 
Glocke. — Der Kaffee, Parodie auf dieſelbe. — 
Die Königin Eliſabeth und Maria Stuart, im 
Berliner Dialekt. — Sperlings Theater- Predigt. 
— Parodie auf Matthiſſons Lied aus der Ferne. 
— Parodie auf Matthiſſons Adelaide. — Parodie 
auf Göthe's: Kennſt du das Land. — Traveſtie 
des Monologs der Jungfrau. — 3 Haupt ⸗Sce⸗ 
nen aus: Herodes vor Bethlehem, Parodie der 
Huſſiten vor Naumburg. — Parodie auf Schil⸗ 
lers Lied an die Freude. — Die Einnahme von 
Troja, Parodie der Aeneis von Blumauer. — Die 
Gewalt des Schnapſes über die Liebe, Parodie auf 
Schillers Ritter Toggenburg. — Schneider Fips, 
Parodie auf Wallenſteins Monolog. — Parodie 
auf Schillers Würde der Frauen. — Parodie auf 
Schillers Reſignation. — Parodie auf Schillers 


Hektors Abſchied. — Parodie auf Stollbergs der 


deutſche Knabe. — Parodie auf Koſegartens un⸗ 
tergehende Sonne. — Parodie auf Schillers Er⸗ 


wartung. — Parodie des Liedes: der Ritter muß 
Tu. ſ. w. — Parodie des Monologs der Jungfrau. 


— Traveſtie des vierten Buchs der Aeneis von 


Blumauer. 


Literarische Anzeigen der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Wir bringen hiermit nochmals in Erinnerung, 


daß der herabgeſetzte Preis der einzig recht⸗ 


mäßigen und vollſtändigen Ausgabe von 
Leſſing's 
ſaͤmmtliche Werke, 
Taſchen⸗ Ausgabe in 32 Bänden. 
vom Iften April d. J. beſtimmt er⸗ 
liſcht und der frühere Ladenpreis von 
15 Nthlr. wieder eintritt. — Alle Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands nehmen Beſtellun⸗ 
gen an, in Breslau und Pleß find noch 
Exemplare vorräthig bei Ferdinand Hirt. 
Berlin, den 1ſten März 1887. 
Voſſiſche Buchhandlung. 


Handbuch der Staatspapiere und 
der Geldwiſſenſchaft 


aller Länder und Völker. Von J. Vierjahn. 
Leipzig, 1836. Dieſes ſo eben beendete Werk 


l. Schrift, dem Lutheriſchen giebt in gedrängter Kürze das Nöthigſte aus den 
Kun Pr Breslauiſchen Geſang⸗ Komptoirbüchern von Mayer, Nelkenbrecher, No: 


bak ꝛc., und liefert den Beſitzern von Staatspa⸗ 
pieren einen vorzüglichen Leitfaden zur ſichern Spe⸗ 


U 


ſationsliſten der polniſchen Anleihen von 1835, de⸗ 
ren erſte Verloofung den 15. Juni 1836 gefchieht, 
der polniſchen Anleihe von 1829, der öſtreichiſchen 
Anleihe von 1834, desgleichen der vom Jahre 
1820 (100 Gulden oder Rothſchild' ſche Looſe), 
der Partialen Anleihe der preußiſchen Seehandlung 
von 1834 (preußiſche Prämienſcheine), der Anleihe 
des Großherzogthums Heſſen von 1825, der neuen 
Anleihe des Großherzogs von Heſſen von 1834, 
deren erſte Verlooſung den 15. Februar 1836 ge: 
ſchah, ꝛc. enthalt, und kann überhaupt für Kauf⸗ 
leute, Rentiers, Senſale, Handlungsſchulen ein 
Univerſalhilfsbuch werden. Es iſt in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands für 1 ¼ Rthlr. zu ha: 
ben; in 

Breslau und Pleſt bei Ferd. Hirt 

(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 


Stuttgart. Bei E. Schweizerbart iſt ſo 
eben fertig geworden, und wurde an alle Buch⸗ 
handlungen verſandt, nach ; 

Breslau und Pleß 
an Ferdinand Hirt, 


Polens Palaͤontologie 


oder 


Abbildung und Beſchreibung 
d 


er 
vorzüglichſten und der noch unbeſchriebenen 
Petrefakten aus den Gebirgsformationen in 
Polen, Volhynien und den Karpathen, nebſt 
einigen allgemeinen Beiträgen zur Petrefak⸗ 
tenkunde und einem Verſuch zur Vervollſtän⸗ 
digung der Geſchichte des europäiſchen 
Auerochſen 
von 
Georg Gottlieb Puſch, 
Münzmeiſter zu Warſchau, ehemal. kön. poln. Berg⸗ 
rath und Profeſſor, Mitglied einiger gelehrten Geſell— 
ſchaften zu Moskau, St. Petersburg, Paris, Dres⸗ 
den, Breslau, Bonn x, 
Erſte Lieferung, 
enthaltend: 
Tafel 1— X. und Bogen 1 — 10 des Textes. 
Preis für das komplette Werk 7 Rthl. 15 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer hat in dieſem Werk die Er⸗ 
gebniſſe feiner vieljährigen Unterſuchungen über fof- 
file Pflanzen- und Thier-Reſte überhaupt und die 
von Polen, Volhynien und der Karpathen insbe⸗ 
ſondere niedergelegt und die zahlreichen von ihm 
ueuentdeckten Arten nicht nur unter feinen Augen 


zeichnen laſſen, ſondern auch mit klaren Defini⸗ 


tionen, kritiſchen Nachweiſungen und detaillirten 
Beſchreibungen dergeſtalt begleitet, daß es nicht nur 
als ein nothwendiger Kommentar ſeiner „geogno⸗ 
ſtiſchen Beſchreibung von Polen,“ ſondern auch als 
eine ſehr ſchätbzre Ergänzung der Schriften von 
Eichwald und Dubois, ſo wie der Werke von 
Brochi, Sowerby, Riſſo, Lamarck ꝛc. be⸗ 
trachtet werden kann und daher jedem Geognoſten 
und Petrefakten-Forſcher eine ſehr willkommene 
Erſcheinung ſein wird. 


Das Ganze wird ungefähr 30 Bogen Text in 
Imperial⸗Quart nebſt 16 lithographirten Tafeln 
umfaſſen; die zweite und letzte Lieferung wird im 
Monat Januar nächſten Jahres fertig, aber nur 
auf Verlangen expedirt, daher wir bitten, die Be⸗ 
ſtellungen ſo ſchleunig als möglich uns zukommen 
zu laſſen. . 

Text und Abbildungen ſind auf das feinſte Ve⸗ 
linpapier gedruckt, und dürfte die Ausſtattung die⸗ 
ſes Werkes wohl mit allem Rechte prachtvoll 
genannt werden. 


In der Buchhandlung von 
Ferd. Hirt in Breslau 
iſt zu haben: 
J. B. Demangeon, Theorie der 
Zeugung der Pflanzen, der niedern und 


und Pleſß 


höhern Thiere ic. Nach dem jetzigen 
Standpunkte des Wiſſens und der Erfah⸗ 
rung frei bearbeitet und mit Zuſätzen und 
Anmerkungen verſehen von Dr. E. Mar⸗ 
tiny. 8. 1% Rthlr. 

Dieſe höchſt intereſſante Schrift, deren Tendenz 
ſich in ihrem Titel genugſam ausſpricht, ſtellt auf 
eine leichtfaßliche, aber wiſſenſchaftliche Weiſe den 
Begriff, Werth und Hergeeig der Erzeugung vom 
erſten Impuls an bis zur vollkommenen Entwicke⸗ 
lung der Frucht der Pflanzen, Thiere ꝛc. dar, und 
bildet hierüber ein Lehrbuch, das vor allen ande⸗ 
ren geeignet iſt, den Menſchen zur Erkennt⸗ 
niß ſeiner ſelbſt zu bringen und ihn bekannt 
und vertraut zu machen mit dem wichtigſten, 
höchſten, in ſeinen Folgen aller Art ſo bedeutungs⸗ 
vollen Naturgeſchäft. 5 


Als ein recht wohlfeiles und zweckmäßiges Schul⸗ 
buch für Bügerſchulen erlaubt ſich der Verleger zu 
empfehlen: 85 


Oeutſches Leſebuch für Schule 
und Haus. 
Zunächſt zur Beförderung religiös -ſittlicher 
Bildung in Elementar- und Bürgerſchulen 
von 


Dr. C. Vogel, 
Direktor der Bürgerſchulen zu Leipzig. 
Fünfte mit Stereotypen gedruckte 
Auflage. f 

25 enggedruckte Bogen auf weißem Pa⸗ 

pier / Rtlr. 

Fünf ſtarke Auflagen und die Einführung eines 
Buches in ſo vielen Schulen ſprechen wohl am beſten 
dafür, daß es ein brauchbares Buch iſt. Um es auch 
der ärmern Klaſſe von Schülern zugängig zu ma⸗ 
chen, werden bei Abnahme von 25 Exemplaren 
nur 7 Rtlr., bei 50 Exemp. nur 13 Rtlr. und 
bei 100 Exemp. nur 24 Rtlr. gefordert, wo dann 
das Exemplar noch nicht einmal 6 Gr. koſtet, ein 
gewiß ſeltener Preis. Schulvorſtehern, die es vor 
Einführung näher kennen lernen wollen, werde ich 
auf portofreie Anfragen gern 1 Exemplar über⸗ 
ſenden. Leipzig, im Januar 1837. 

\ Friedrich Fleischer. 
(In Breslau bei G. P. Aderholz zu haben.) 


Bei J. Kohn jun., Schmiedebrücke, Stadt 
Warſchau, find zu haben: Herder's fümmtl. 
Werke. 8. g. neu. Hlbfrz. f. 16 Rtlr. Loſſius, 
philoſoph. Real⸗Lexikon. 4 Thle. ft. 12 f. 3 ½ Ntlr. 
Wackernagel, Auswahl deutſcher Gedichte. 1836. 
f. 1½ Rtlr. Ewald, Geſchichte d. 30 jährig. Krie⸗ 
ges. M. Kupf. ſt. 19 f. 1 Rtlr. Vogel, Kran: 
kenexamen., ft. 1 Rtlr. f. 12 Gyr. Wendt, Luft: 
ſeuche., ft. 1%, Rtlr. f. 20 Gyr. Zimmermann, 
v. d. Erfahrung in d. Arzneikunſt., ft. 2 f. 1 Rtlr. 


6. Ein jo eben erſchienenes 
Verzeichniß von Büchern aus al⸗ 
len Fächern, zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen, wird gratis aus⸗ 
gegeben. 


Aufgebot. 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts werden auf den Antrag der Er⸗ 
ben des zu Schwuſen verſtorbenen Salz⸗Direk⸗ 
tors Müller alle diejenigen Prätendenten, welche 
an die auf dem Gute Golgowitz eingetragenen bei⸗ 
den Hypotheken⸗Inſtrumente 

1) des Landraths v. Czettritz vom 9. Sept. 
1768, über die sub Nr. 12 des Hypotheken⸗ 
Buchs und sub Nr. 17 des dem Dokument 
annectirten Hypotheken-Scheins vom 28. 

ni 1769 sub Rubr. Ill, für den hieſigen 
Dominikaner⸗Konvent, unter dem letzteren 
Dato eingetragenen 850 Rehlt., 
des Georg Oswald v. Czettritz vom 9. 
Okt. 1789 über die Rubr. III, sub Nr. 
19 des Hypotheken⸗Buchs und sub Nr. 5 
des dem Dokument angehefteten Hypotheken⸗ 
Scheins vom 24. Okt. 1789 für das Glo⸗ 
gauſche Domkapitel unterm 19. Okt. 1789 
eingetragenen 1000 Rthlr., 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 


2 


— 


in dem zu deren Angaben angeſetzten peremtori⸗ dorf beabsichtigt auf ſeinem Grund und Boden am 
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ſchen Termine, den 14. Juli d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem ernannten Kommiſſario, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗-Referendar von Wrochem 
auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gericht, entweder in Per⸗ 
ſon oder durch genugſam informirte und legitimirte 
Mandatarien (wozu ihnen, auf den Fall der Un⸗ 
bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien der Hoffiscal Deh mell, und die Juſtizräthe 
Baſſenge und Roſeno vorgeſchlagen werden), 
ad Protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, 
ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. 

Soite ſich jedoch in dem angeſetzten Termine 
keiner der etwanigen Intereſſenten melden, dann 
werden dieſelben mit ihren Anſprüchen präcludirt, 
und es wird ihnen damit ein immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für amortiſirt erklärt und in dem 
Hypotheken⸗Buche bei dem verhafteten Gute, auf 
Anſuchen des Extrahenten, wirklich gelöſcht wer⸗ 
den. Glogau, den 17. Februar 1837. 

Erſter Senat 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 


Bekanntmachung. 


Der Müllermeiſter Bunzel zu Gabitz im Bres⸗ 
lauer Kreiſe, beabſichtiget auf ſeinem eigenthümli⸗ 
chen Grundſtück eine neue Windmühle zu erbauen. 

Dies wird hiermit in Folge Königlicher Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung vom 2. Januar d. J. unter Be⸗ 
zugnahme auf die diesfälligen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und 
werden Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
wände zu machen haben, aufgefordert, ſolche bin⸗ 
nen 8 Wochen ſchriftlich bei der unterzeichneten 
Behörde zur Sprache zu bringen, widrigenfalls 
fpäter nicht darauf geachtet, ſondern die Exthei⸗ 
lung der Conceſſion bei der Königlich Hochlöblichen 
Regierung in Antrag gebracht werden wird. 

Breslau den 27. Februar 1837. 

Königl. Poltzei⸗-Präſidium. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die Franz Bittnerſche Erbſcholtiſei Nr. 1 
zu Frankenberg, welche nach der, nebſt dem neue⸗ 
ſten Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage auf 8349 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gewür⸗ 
digt worden, ſoll in termino den 6ten Juni 
1837 Nachmittags 4 Uhr, hierſelbſt im Ge⸗ 
richtslokale ſubhaſtirt werden. 

Frankenſtein den 15. November 1836. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Karoline Mathilde Auguſte, ver⸗ 
ehelichte Schneider Laſſner geb. Dreſcher und 
deren Ehemann zu Queitſch, die am letzteren Orte 
ſtatutariſch unter Eheleuten geltende Gütergemein⸗ 
ſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Strehlen, den 12. Februar 1837. 
Das Gräflich Haßlingen-Schickfußſche Gerichts: 
Amt der Güter Queitſch, Altenburg und 
Floriansdorf. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Verwaltung wird in höherm 
Auftrage wegen beſter und billigſter Beſchaffung von 
150 Stück wollenen Decken, a 3 ½ Ellen lang, 
2 Elen breit, 4% Pfd. im Gewicht; 
487 ½ Ellen %, breitem grauen Drill ich; 
3250 Ellen %, breiter blau- und weißkarirter flaͤch⸗ 
ſener Leinewand; 
2100 Euen %, breiter weißer hänfener oder flaͤch⸗ 
ſener Leinewand; 
600 Ellen %, breitem Handtücher⸗Zwillich; 
Alles Preußiſches Maaß; 
den 13. April d. J. Vormittags 9 Uhr in ihrem 
Geſchäfts⸗Lokal allhier, Hoh⸗Straße Nr. 175, eine 
Licitation abhalten, und ladet Lieferungsluſtige, fo 
gehörige Sicherheit leiſten können, hierzu ein. 
Die näheren Bedingungen und Proben können 
täglich, Vormittags 9 Uhr in beſagtem Geſchäfts⸗ 
Lokal eingeſehen werden. 
Schweidnitz, den 4. März 1837. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Pe zold. 


Bekanntmachung. 
Der Feldgärtner Joſeph Streckel in Biebers⸗ 
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ſogenannten Gläſendorfer Waſſer eine Glasſchleif 
mühle mit einem oberſchlagigen Waſſerrade anzu“ 
legen. j 
Zufolge der gefeglichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7 Je 
der, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchstecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb binnen Acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte 
zu Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf die⸗ 
fer Friſt Niemand weiter gehört, fondern die lau 
des polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht 
werden wird. 2 
Glatz den 28. Februar 1837. 
Königl. Landräthliches Amt. 


Auktions - Anzeige. 


Da verschiedene bei dem hiesigen Stadt⸗ Leih- 


Amte verfallene Pfänder, beſtehend in Perlen, Jon 
welen, Gold, Silber, goldenen und filbernen U 

ren, Kupfer, Meſſing, Zinn, Tiſch⸗, Leib⸗ und 
Bettwäſche, Frauen⸗ und Mannskleidern u. Lein“ 


wand, in dem Leihamts⸗Gelaſſe im Armenhaus 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant öffent 


lich verſteigert werden ſollen, und mit dieſer 

ſteigerung 

Mittwoch als den 15. März d. J. Bor 
mittags von 9 bis 12 Uhr 

der Anfang gemacht, an dem darauf folgenden Tage 


aber, als Donnerſtag, fo wie an den fel ben bel 


den Tagen der nächſtfolgenden Woche das 
mit fortgefahren werden ſoll, ſo bringen wir dits 
hiermit unter Einladung der Kaufluſtigen, zur g 
gemeinen Kenntniß. 

Breslau, den 17. Januar 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stabt 
2 verordnete: 

Ober: Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadtraͤtht. 
. ͤ˙UQ— . ˙—0ęſ e 


Auktion. 


Nachmittags von 2 Uhr, ſollen im Auktion 
laſſe Nr. 15 Mäntlerſtraße, verſchiedene Effekten 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke Meuble 
und Hausgeräth öffentlich an den Meiſtbiete 
verſteigert werden. 

Breslau, den 6. März 1837. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 5 


Ein Handlungs⸗Kommis, 
der in einem bedeutenden Handlungshauſe feine 
Lehrzeit beendet, auch bereits 1 Jahr als DiemF 
ſervirt, und eine ſchöne Hand ſchreibt, wünſch 
in einem Komptoir hier Orts nur gegen freie 
Station und Quartier placirt zu fein, hin; 
ſichtlich feiner Treue und Rechtlichkeit bürgen leine 
Eltern als auch feine gegenwärtigen Herren Prin 
zipale, deren Empfehlungen durch ſeinen bew 
nen Fleiß und Gehorſam ſich erfreuen kann. 

F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Str. Nr. 54, 1 Stiege⸗ 


Haus ⸗ Verkauf. 
Wegen Erbſchaft⸗Regulirung iſt da 
4 auf der Hummecei ohnweit der chweidnitzet 
Straße gelegene Haus, unter billigen Forderungen 
und Einzahlungs⸗ Bedingungen aus freier Han 
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich ſeines großen 
feuerſichern Gewölbes und Waarenremiſen wegen 


7 


erfordernden Gewerbe. Das Nähere in dere 


Etage daſelbſt, oder auf der Schuhbrüde im — 
Gewölbe, neben der goldnen Waage zu erfragt 
Penſions⸗ Anzeige. dun 


In einer Familie hieſelbſt können dieſe fr 
zwei Knaben, welche ein hieſiges Gymnaſium 0 
ſuchen wollen, in Penſion genommen werden. 25 
ſelben können, wenn es von den refp, Eltern 17 
wünſcht wird, gemeinſchaftlſchen Unterricht im At 
tein, Mathematik und Muſik erhalten. Wo! b 
die Güte zu fagen: Herr Kaufmann Bourga 


Ohlauer Straße Nr. 14. ie 


e ſ u ch. 
Ein ee eee FOR der ſein dc 
verſteht, wird zum Erſten nach dem Werkmeiſt . 
auf dem Kupferhammer bei Tirſchtiegel, im in 
herzogthum Poſen, geſucht. Die Bedingunge 
werden auf Anfragen ſchriftlich ertheilt. 
ur ba ſch, 
Inſpektor. 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 5 
Auf dem Dominio Zieferwiß, Neumarktſche 
Kreiſes, ſtehen 6 fette Ochſen zu verkaufen . 


— 


. 
5 


Am 10. d. M. Vormittags von 9 Uhr und 


. ˙— a 


ſowohl zur Handlung, welche ſtets darin betrieben 
worden, als auch zu jedem andern großen a 


4 


ieſe⸗ 


sub Ne 


Sun Fire Office in London, 


errichtet 17460. a 


land Die Sun-Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft in London hat uns durch ihren Bevollmächtigten für Deutfch- 
ud, Herrn William Elliot in Hamburg, die Haupt⸗Agentur für Schleſien übertragen, und uns authoriſirt, 
zu ſoliden Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſogleich feſt abzuſchließen. — Dieſe Anſtalt, ſchon 
leger als ein Jahrhundert beſtehend, wird auch in unſerem Vaterlaude die Freiſinnigkeit und ftrenge Necht: 
b eit bewähren, die in Großbritannien ihren glänzenden Ruf gründeten. Die allein im vorletzten Jahre 
ezahlte Stempelabgabe von Lil. 129112 (circa Thlr. 9/10 Million) beweiſt, wie groß ihr Geſchäft und 

e ausgebreitet das Vertrauen iſt, das ſie genießt. 5 i 

wu Indem wir jenes achtbare Juſtitut zu vertrauensvoller Berückſichtigung empfehlen, erſuchen wir unſere 
geſchätzten Freunde und Bekannte, uns mit ihren Anträgen zur Verſicherung von Gebäuden, Mobilien, Waa⸗ 
enlagern, landwirthſchaftlichen Inventarien und Getreidebeſtänden beehren zu wollen; wir werden uns beſtre⸗ 
en, den Antragenden auf alle mögliche Weiſe die Sache zu erleichtern und mit Vergnügen bei Anfertigung 
* Antragpapiere behülflich fein. Die hierzu nöthigen Formulare findet man auf unſerem Komptoir; auch 
ud wir gern bereit, jede Auskunft, die man wünſcht, zu ertheilen. . 

Herr A. Seholtz, der ſeit einer Reihe von Jahren in unſerem Haufe arbeitet und ſich unſer vollkom⸗ 
unnftes Vertrauen erwarb, wird uns in allen Beziehungen, das Verſicherungsgeſchäft betreffend, vertreten, 

hat für daſſelbe Procura. 
Breslau, im März 1837. 


Die Maupt-Agentur der Hun- Fener-Assekuranz-HGocietät 


1 F. E. Schreiber Söhne, 


Albrechts- Strasse Ur. 15. 


e BEER ER 5 888 
; Zucker - Runtel - Rüben - Saamen. 


a Mit Weglaſſung aller botanifchen und theoretiſchen Vorreden empfehle ich beſten, ſelbſt gezogenen Zucker⸗Runkel⸗Rüben⸗Saamen 
von einer Sorte, die ſich unter denen von ſo vielen Seiten als ächt angeprieſenen im praktiſchen Betriebe als die vorzüglichſte bewährt hat. 

Da ich in meiner Zucker⸗Fabrik, / Meile von hier, noch bis Oſtern arbeiten werde, fo gebe ich meinen bedeutenderen Abnehmern 
* dadurch die beſte Gelegenheit, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, wie vielen und ſchönen Zucker dieſe Sorte giebt und wie gut ſie 


. 
0 
ſich bis ins ſpäte Frühjahr conſerviren läßt. 5 
8 


Ich habe nur eine mäßige Quantität abzulaſſen und werde daher nur zeitig eingehende Auftraͤge zu annehmbaren Preiſen effek⸗ 


4 tuiren können. : i 
: S. Silberſtein, 


Karls⸗Straße Nr. 12. 


Engl. Metallfedern *,* 


die mit so allgemeinem Beifall aufgenomme- 
nen „New-York-Fountain-Pens‘ von neu- 


E erfundener Composition, mit 3 Spalten, wel- 


Wc 


XXX NX NN 


che sich vermöge ihrer schönen Elastizität 
und Ausdauer für den Bureau-Gebrauch ganz 
besonders eignen, sind wieder eingetroffen 
und werden wie bisher 


5 dreizehnjährigen Engagement 
in einer der größten Pianoforte-Fabriken Wiens (der Streich erſchen) mich nun auf 
ieſigem Platze etablirt habe, und dergl. Inſtrumente nicht nur nach der gewöhnlichen, 
ondern auch nach der neuen, von des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät die Karte von 12 Stück zu 5 Silber- 
patentirten Mechanik, ganz nach Wiener Art, groschen verkauft 

bei, Ich hoffe, durch deren ſchönen, kräftigen und geſangreichen Ton, ſowie durch 8 in der . T. Brade e 
ie Solidität derſelben, das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. = F. L. Brade, 

8 8 f am Ringe Nr. 21, dem Schweiduitzer 
H. P. B E ſſ a I ı 6 Keller gegenüber. 
75 Bei dem Dominio Dambitſch bei 
Prausnitz ſtehen zwei gemäſtete Och⸗ 
ei ge > fen zum Verkauf. 
2 


Eduard Joachimsfohn, 


Feine ver i 3 
goldete und ge⸗ 
alte Porzellan⸗Waaren, 


; Ausftattungs-Anz 


ehend Mein Leinwand⸗, Drillich⸗ und 7 1 
Be allerneneften 8 2 > Tifchzeug: Lager iſt mit neuen # Blücherplatz Nr. 18, 
Deviſ, en Taſſen mit und ohne Sendungen wiederum auf das 2 ahlt für Gold und Silber, Geldſorten, Me⸗ 
b Blumenvaſen und Blumen: ‚a reichhaltigſt tirt ˖ 2Jdaillen, Treffen und alle in dieſes Fach ſchla⸗ 
ſcha n, Fruchtkörben und Frucht⸗ « altigſte aſſor irt worden, 3 gende Artikel die angemeſſenſten Preiſe und erlaubt 
„Flacons und Theebüchſen, 4 ſo daß jede Ausſtattung ſorgfäl⸗ 7 | ih gleichzeitig ein hochgeehrtes Publikum auf ſei⸗ 
Men: und Deſſert⸗Tellern, Plats de tig und genügend ausgeführt 7 nen billigen und reellen ent von 
‚ie 5 4 2 1 5 d d ſilb en Ge in 
eng 86, Dejeuners, Thee: und Kaf⸗ & 28 ein a a Mate > = 4 12 b ee 10 5 e 
vie ein ngen für 6—18 Perſonen, o.) fat und und ah kaich besonders 3 
weiß u reichhaltiges Lager von feinen $ billi ind und ich ſolche beſonders 7 2 2 Hauslehrer, 
geplen und bunten geſchliffenen und J ig geben kann, ſo erſucht um 2 welche in den Elementar⸗Wiſſenſchaften und in 
epreßten . 7 9 Abnahme: } ei hir. ertheilen, finden auswärts gute 
2 5 reslau, im März 1837. njtellung, dur ; . 
enge Glas = Haaren, Hein r. An. Kiepert, 7 das eee 
ligſt tee Verſicherung der bil⸗ € am großen Ringe Nr.18. 5 an Brauer 2 Dr traße Nr. 52. 
5 8 8 -] ⁰ er 1 e en nderung 
ji er omp Zu vermiethen eine Leinwand⸗ un aumwollen⸗Waaren⸗ 
: 4 * ; 10 5 andlung habe ich nach dem Haufe am Ringe 
= Ning, 7 Kurfürſten. die et 60 in das früher von „ Herrn 
ne gut 5 - . ; E. Heimann inne gehabten Gewölbe verlegt, wel⸗ 
Neumartt a wen nebſt Kabinet iſt am die Handlungs⸗Gelegenheit (ches ich hiermit 0 anzuzeigen mir erlaube. 
zweiten Stock zu vermiethen. auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. f H. Wohlauer. 
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Johann Albert Winterfeld, 
Bernſteinwagren⸗Fabrikant 
aus Danzig, 


empfiehlt fi« zu dieſem Jahrmärkte mit einem ſaamen, 


wohl aſſortirten Lager von ſauber gearbeiteten, ech⸗ 
ten Bernſteinſachen für Herren und Damen, 
Perlen von durchſichtiger Farbe, wie ebenfalls von 
mattem Bernſtein, Damen⸗Kollis, Damen⸗Etuis, 
Riechfläſchchen, Armbänder, Nadelbüchſen, Tam⸗ 
bourir⸗Etuis, Fingerhüte, Ringe, Medaillons, Ohr⸗ 
gehänge verſchiedener Fagon, Tuchnadeln, Herzen 
und Kreuze, Zwirnknäulchen, Zwirnwichſer, Prickel, 
Wolfszähne, Ellenmaaße, Strickſcheiden, diverſe Löf⸗ 
fel, Schwammdoſen, Theeſiebe, Salz- und Pfeffer: 
fäßchen, Kruzifixe, Ohrlöffel u. Zahnſtocher⸗Etuis ꝛc., 
ferner: Chemiſet⸗ und Hemdeknöpfchen, ganze Pfei⸗ 
fenröhre, Schachſpiele, türkiſche Mundſtücke, Cigaro⸗ 
pfeiſchen und Cigaroſpitzen, Aufſatz- und Auf⸗ 
ſchraubeſpitzen, Whiſt⸗ und Boſtonmarken, Wein: 
gläſer, Stahlfederſtiele, Tabaksdoſen, Petſchafte, 
wie auch Lack⸗ und Räucherbernſtein. Er ver: 
ſpricht bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe, 
und hofft, da das Lager eine bedeutende Auswahl 
darbietet, einen gütigen Zuſpruch, und verkauft en 
gros und en detail. 
Sein Stand iſt Riemerzeile. 


Verpachtung oder Verkauf. 

Das Mühlengut Solacz, ganz nahe bei 
Poſen, beſtehend aus einer Waſſermühle mit 
zwei Mahlgängen, 3 ½ Hufe Land, anſehn⸗ 
lichen Obſt⸗ und Gemüſegärten, fo wie 
Wieſen, iſt aus freier Hand auf mehrere 
Jahre zu verpachten, oder unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Außer dem 
® Zugvieh können darauf 12 Kühe, 150 Stück 
Schaafe und, vermöge der Mühlabgänge, 
J eine Anzahl Schwarz⸗ und Federvieh gehals 
ten werden. Das maſſive, mit Ziegeln ge: & 
deckte Haus iſt nebſt den Wirthſchaftsge⸗ & 
J bäuden neuerdings in guten Zuſtand geſetzt. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer Ry⸗ 
mark iewicz in Poſen, Schloßſtraße Nr. 4. 
RETTET TER ER ER 


N Extra feine Filzhüte 
erhielten wir heute wiederum in der neue⸗ 
ſten Fagon, und offeriven ſolche zu den bil⸗ % 
ligſten Preiſen. ; 
Gebrüder Neiſſer, 
Ring Nr. 24. 
er ee eee eee 


In den Stunden des Sten dieſes, von 7 Uhr] Herrn Köhler, Ketzerberg Nr. 15, einholen. 


Abends, bis den Tten dieſes 7 Uhr Morgens, iſt 
Herrenſtraße Nr. 31 in dem Comptoir eine kleine 
engliſche Uhr, in ſchwarzem Holzgeſtell eingeſetzt, 
mit deutſchem Zifferblatt, ohne Schlagwerk abhan⸗ 
den gekommen. Derjenige, welcher den gegenwär⸗ 
tigen Inhaber derſelben angeben, oder ſie zurück⸗ 
bringen kann, erhält eine dem Werth der Uhr 
angemeſſene Belohnung. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum ma⸗ 
che ich die ergebenſte Anzeige, daß ich das von 
meinem verſtorbenen Schwieger -Vater mir über: 
tragene Maler⸗Geſchäft von jetzt ab, auf meinen 
eigenen Namen und auf eigene Rechnung führe, 
und bitte daher diejenigen reſp. Kunden des ver⸗ 
ſtorbenen Malers Biow, welche geſonnen find, 
auch mir ihr gütiges Zutrauen zu ſchenken, auf 
untenſtehende Firma gefälligſt zu achten. 

Breslau, den 7. März 1837. 

f Heinrich Bos hardt, Maler, 

Schmiedebrücke Nr. 38. 

Sogleich kann auch ein gebildeter Knabe von 
14 bis 16 Jahren, welcher ſchon tüchtige Vor⸗ 
kenntniſſe im Zeichnen beſitzt und ſich der Maler⸗ 
kunſt widmen will, unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen bei mir aufgenommen werden. 

H. Bos hardt. 


: Anzeige. Z 
Rollen Varinas- 
Canaster 
in grosser Auswahl, so wie schönen 


Rollen- Portorico 
empfiehlt: Ferd. Scholtz, 
Büttner Strasse Nr. 6. 


Die Breslauer Ftefiſche Ehren g mit Ausnahme der Bonn⸗ und Feſttage. 
Witt 1 Thaler 20 Sgr., für a 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Ghronik 
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zZ Saamen⸗Offerte. 


Saamen der ächten weißen und gelben Zuder:, 
langen und kurzen Turnips⸗ und der gewöhnli⸗ 
chen Runkelrübe; ferner Feldzucker⸗Erbſen, Gras⸗ 
fowie alle Arten Gemüfes, Feld⸗ und 
Blumen⸗Saamen, empfehlen wir zu den billigſten 


als: Preiſen und garantiren für deren Aechtheit und 


Keimfähigkeit. 
Zugleich erlauben wir uns zu bemerken, daß alle 
von uns effektuirten Gegenſtände mit dem 
f Siegel unſerer Firma 
verſehen werden, und daß alle nicht mit dieſem 
Siegel verſehenen auch 
als nicht von uns effektuirt 
angeſehen werden müſſen; zumal wir mit der 
„Neuen Saamenhandlung des 
Herrn Julius Monhaupt“ 
in keiner, auch nicht der entfernteſten Verbindung 
ſtehen. 
C. Ehr. Monhaupt & Söhne, 
Saamenhandlung, Ring Nr. 41, Eingang Al⸗ 
brechtsſtraße, und Gartenſtraße Nr. 4 im Garten. 


Seit geſtern Nachmittag 4 Uhr iſt verloren oder 
aus der Taſche entwendet worden: eine rothſaffiane 
Brieftaſche, worin circa 40 Rthlr. Kaſſenanwei⸗ 
ſungen befindlich, wobei 8 Stück à 5 Rthl., eine 
ſächſiſche Kaſſenanweiſung von einem Reichsthaler, 
5 Gulden poln. Papiergeld, einige Wechſel, einige 
Viertel⸗Looſe zur 1ſten und 2ten Klaſſe 75fter 
Lotterie, / Loos Nr. 76592 zur Zten Kl., Ober: 


Einnehmer Hr. Löwyſohn in Gr.⸗Glogau, ½ Loos 


Nr. 76578 6. te Klaſſe, Ober-Einnehmer Herr 
Leubuſcher. Der ehrliche Finder empfängt bei de⸗ 
ren Zutückgabe an den Kaufmann Martin Hahn, 
goldene Radegaſſe Nr. 26, eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. Breslau, den 7. März 1837. 


Verpachtung. 

Ein in einer Kreisſtadt ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren gut deſtehendes Spezerei-Handlungs⸗Geſchäft, 
verbunden mit Wein, Agentur und Lotterie, fo 
wie mit Commiſſions- und Speditions- Geſchäften, 
iſt der Beſitzer geneigt, bei höchſt annehmbaren Be⸗ 
dingungen an einen ſoliden Mann zu übertragen. 
Hierauf Reflektirende erhalten zu jeder Zeit nähere 
Auskunft in meinem Comptoir, Schweidnitzerſtraße 


Nr. 54 in Breslau. 


F. W. Nickolmann. 


„ Hausverfauf. ** 

Zur Regulirung des Nachlaffes beabſichtigen die 
Erben das auf der Ohlauer Straße sub Nr. 19 
gelegene Haus aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige können die Bedingungen und den Preis 
bei Herrn Miliſch, Oderſtraße Nr. 12 und bei 


„nde dy wa gm 
als herber und ſüßer Ungar, Muskat⸗ 
Wein in vorzüglicher Qualität, iſt zu haben bei: 

Jonas Lappe, 
in den Specerei⸗Gewölben Reuſcheſtr. 
Nr. 65 und Antonienſtr. Nr. 4. 


Unterkommen-Geſuch. 

Ein Mädchen, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht zu Oſtern ein Unterkommen in der Stadt 
oder auch auf dem Lande als Kammerjungfer. 
Das Nähere iſt zu erfragen in der Kornecke im 
Hinterhauſe, drei Stiegen, beim Herrn Schmid. 


und Franz⸗ 


Schafvieh-Verkauf. 

Auf den Neuſtädter Kämmerei⸗Gütern 2 
ſtehen 300 Stück hochveredelte, zur Zucht taugli 1 
Mutterſchafe, von 2 bis 5 Jahren, und 335 ii 
Schöpſe, meiftens 2⸗ und Zjährige, ohne Wo 1 
zum Verkauf, welche täglich beſichtiget werden können. 
Wirthſchafts⸗Amt Neuſtadt, den 28. Febr. 1837 


Brauerei: und Brennerei 
Verpachtung 


zu Bruſtawe bei Feſtenberg zu Oſtern 8. . 
Meubles und Betten 


ſind billigſt zu vermiethen: 
Ring, Leinwandkram, im goldnen 

Anker. 2 

Zu vermiethen be 

iſt zu Term. Oſtern eine ſchön meublirte 95 
im zweiten Stock, auf einer belebten Straße Mn er 
am Ringe, und eine andere für die Zeit des ah 
derennens und Wollmarktes. Nähere Aufn, 
darüber giebt Herr Agent Stock, Neumarkt Ne.“ 
EEE 2 BEE STE a an SE 27 


Zu vermiethen pi 

find zu Oſtern, heilige Geiſtſtraße Nr. U, 

Treppen hoch, 2 möblirte Stuben, 1 Stuben! 

mer nebft Küche und 1 Dachkammer. 3 
Wohnungs = Anzeige. 

3 Stuben und he se 3 en 

2 Stuben und 1 Alkove im zweiten Stock f 


Friedrich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 16 zu vermiethel, . 
Sandſtraße Nr. 8 iſt vom 1ſten Mai ab u“ 
Wohnung im erſten Stock als AbfteigeqW 


oder für einen einzelnen Herrn zu vermiethen 


Angekommene Fremde. 
Den 6. März. Deut ſche Haus: Hr. Kim. a, 
nemann aus Schweidnitz. Frau Stadträthin * [2 


ie i 1 15 ma 
Gorlig. Weiße Adler: Hr. M jor v. Sieg gun 


Stachau. — Rautenkranzt Hr. Gutsb. v. ale 
a. Kreike. Frau Kfm. Leßner a. Guttentag. — 56 . 
Hirſch: Hr. Baumſtr. Schiffer u. Hr. Kfm. Ber u 


Brieg. — Große Chriſtoph: Hr. Wein handle Fee 
a. Weidenau. — Gold. Gans: Hr. Handlung e dus 
der Harlan a. Reichenbach. Hr. Oberamtm. Braun 
Nimkau. — Gold. Krone: Hr. Intendantur⸗! ri) 
Meſſerſchmidt aus poſen. Herr Kaufmann Nic 
aus Wuͤſtewaltersdorf. — Gold. Zepter: Hr. 
paͤchter Klechta aus Michelsdorf. Herr Sau l u 
Beckmann a. Kreugburg. Hr. Bau- Rendukteur Frohe 
Pr. Wege⸗Baumſtr. Munter aus Liegniz. — Gold 
Stube: Hr. Kaufm. Block aus Bernſtadt. — Elbe 
Sch werdt: HP. Kfl. Buhl. Gauhe u. Quack em {2 
feld, Warm a. Liegnitz, deintz a. Pforzheim, Pa e gt 
Berlin u. Stark a. Elberfeld. — Drei Berg 7 
Vice⸗-Conſul Bock und Hr. Kfm. Thiele aus Sal, 
Zwei gold. Löwen: Hp. Kaufl. Winſter a. Drei 
Weber u. Taßzol a. Ziegenhals. — Hotel de 4 „ir 
Hr. Graf v. Frankenberg a. Ziltowig. — Gel 00 
ſchel: DH. fl. Friedländer a. Bromberg, Sitte gen 
Wiltkowo, Wechſelmann a. Pleß, Staub d. Neu leg 
Nehmann a. Reyſen, Labant, Muͤnzer und Scl 
a. Peiskretſcham, Brand, Margolis u. Blau a. y nie „ 
— Fecht ſchule: ‚HH. Kaufl. Kaſſel a. Zülz, Hau 
Jeroslaw, Guthmann a. Kempen u. Blonsky a- eb 
dyn. — Weiße Storch: HB. Aft. Geidberger 9g 
ſchuͤtz, May a. Guttentag, Weiß a. Köfel, Stern a 
Kempen, Groß a, Kreugburg, Holländer aus ei 


Block a. Oels. aral! 
Privat⸗Logis: Zwingergaffe 7. Hr. KH 

v. Strachwitz und Hr. Lieut. v. Strachwitz aus 0 u 
Ritterplatz 1. Hr. Legationsrath Graf v. Schaſſge len“ 
Florenz. Oderſtr. 17. Hp. Kfl. Guttmann a. 5 
Dans 


‚erg, Mühfam aus Kreugburg u. Heilborn aus 
Am Ringe 11. Hr. Poſt⸗Sekr. Gottbrecht aus 
Mäntlergaffe 6. Hr. Kfm. Preuß a, Friedland. 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant, 


Getreide preiſe. 


Breslau den 7. März 1837. 


indet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Weizen, N R 

Dat u m. N Roggen. er ſt e. af 
Sande weißer. gelber. 12 Aerſte 9 ‚sl. 
Vom Rtlr. Sgr. 2 
Goldberg. . 25. Februar [| 1 14 — 18 —— 24 —— 20 —— 4 BG 
Jauer. 4. März 1212 ꝓęꝗ¹e , 8 10 15 2 
Liege 3. — — —ı 7 —— 8 10— 20 dl 
Striegau . . 27. Februar“ 1 12 — 1 7 —— 22 —— 20 —— ” A 
Bunzlau— 1 2: I FE er 

Löwenberg (— — — —— — —-— — -)- — —A— 23 


k. 

Ho ch ſt e r. Mittlerer. Niebel 
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er viertejährige Abonnements Preis für diefeibe in Verbindung bun dt 
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